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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 

latt beträgt vierteljährlich 

für die Stadt Poſen 1 ½¼ Thlr., 

für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Mittwoch, den 23. Auguſt 1865. 


Joſener Zeitung. 


196. 


Inſerate 
1% Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an« 

genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 23. Auguſt. Se. Majeſtät der König baben Allergnädigſt ger 
ruht: Dem bisberigen Yandrath des Kreiſes Inowraclaw, von Heyne zu 
Kruſchwitz, dem Steuerempfänger, Rechnungsrath Lammert zu Call im 

eiſe Schleiden und dem Hegemeiſter Friedrich Michgel Mathes zu 
Groß⸗Maitz im Kreiſe Sens burg den Rotben Adlerorden vierter Klaſſe, dem 
Hof⸗ Glasmaler Michael Hubert Schmitz zu Aachen den Königlichen 
Kronenorden vierter Klaſſe, ſo wie den Fabrikmeiſtern Jobann Diedrich 
Ange und Bude Diedrich Schnadt zu Iſerlohn das Allgemeine 
renzeichen zu verleihen. s 
Der Königliche Landbaumeiſter Peters W Frankfurt a. O. iſt zum 
iglichen Bauinſpektor und der Baumeiſter f f 
niglichen Landbaumeiſter ernannt, dem Erſteren die Bau⸗JInſpektorſtelle 
Landsberg a. W. und dem Letzteren die techniſche Hülfsarbeiterſtelle bei 
königlichen Regierung zu Frankfurt a. O. verliehen worden. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Wien, 22. Aug., Abends. Die „Generalkorreſpondenz“ theilt 

die Hauptzüge der Gaſteiner Uebereinkunjt mit: Die von beiden Mäch⸗ 
ten durch den bezüglichen Artikel des Wiener Friedensvertrages erwor⸗ 
benen Beſitzrechte werden künftig in Holſtein von Oeſtreich, in Schles⸗ 
wig von Preußen geübt werden. Am Bunde wird von Oeſtreich und 
Preußen ein Antrag auf Herſtellung einer deutſchen Flotte mit Kiel als 
Bundeshafen, und auf Erklärung Rendsburgs zur Bundesfeſtung ein⸗ 
gebracht werden. Bezüglich Lauenburgs verzichtet Oeſtreich gegen peku⸗ 
niäre Entſchädigung auf ſeinen Antheil. 

Die „Generalkorreſpondenz“ fügt dieſer Mittheilung hinzu: Durch 
dieſe Vereinbarung ſind die Uebelſtände, welche aus der bisherigen Form 
der Ausübung des den beiden Mächten zuſtehenden Geſammtbeſitzes ent⸗ 
ſprangen, beſeitigt, während hinſichtlich der endgültigen Löſung der 
ſchleswig⸗holſteinſchen Angelegenheit dem von Oeſtreich ſeit dem Friedens⸗ 
ſchluſſe mit voller Uneigennützigkeit feſtgehaltenen principiellen Stand» 
punkte in feiner Weiſe etwas vergeben wird. 

Iſchl, 22. August. Geſtern dinirte König Wilhelm beim Kaiſer 
von Oeſtreich. Den Abend verbrachten beide Monarchen bei der Königin ⸗ 
Wittwe. Heute iſt wiederum Diner bei dem Kaiſer. Abends gegen 
6 Uhr erfolgt die Rückkehr Sr. Majeftät des Konigs nach Salzburg. 

Iſchl, 22. Auguſt, Abends. Se. Majeſtät der König von Preu⸗ 
Ben ma te heute Vormittag nach einem Spaziergange mehrere Beſuche, 
wohnte dann um 3 


A 


London, 22. Auguſt, Nachmittags. Die neueſten politiſchen 
Berichte aus Newyork reichen bis zum 12. d. Mts. Bei einer Diskuſ⸗ 
fion, die ſich im Schooße des Kabinets über Johnſons Politik in Betreff 
des Wiederaufbaues der Union erhoben hatte, erklärte der Präſident, er 
wolle ſeine Politik trotz der Oppoſition beibehalten. — Seit dem Monat 
Mai ſind 700,000 Mann verabſchiedet worden. Die Stärle des 
Unionsheeres beläuft ſich jetzt auf 300,000 Mann. — Eine im Staate 
Maine abgehaltene republikaniſche Konvention faßte Beſchlüſſe zu Gun⸗ 
ſten des Stimmrechts der Neger. — Goldagio ſtand Mittags 41¼. 

Kopenhagen, 22. Auguft, Nachmittags. Der Großfürft 
Konftantin von Rußland it mit ſeinem Sohne heute Nachmittag bei der 
hieſigen Zollbude angekommen. Der Kronprinz iſt dem Großfürſten 
auf dem Dampfſchiff „Slesvig“ entgegengefahren. Die Herrſchaften 
haben ſich nach Schloß Bernſtorff begeben. Man erwartet, daß die ruſ⸗ 
ſiſchen Gäſte ſich acht Tage lang hier aufhalten werden. 


— . — 


Die polniſche Politik gegenüber Rußland. 


VII. 

Der Wiener Kongreß ließ einen Theil des alten Polens, unter dem 
Namen eines Königreichs, in ziemlich zweideutiger Verbindung mit Ruß⸗ 
land. Wer auch immer der eigentliche Schöpfer dieſes Kongreßtönigreichs 
war, gewiß iſt, daß dieſe Zweideutigkeit eine überlegte war. Das Kon⸗ 
greßkönigreich konnte der Kern eines weſentlich unabhängigen Staats 
werden, der ſich nach dem politiſchen Bedürfniß, ſei es nach dem Weſten 
oder Norden, ſei es nach Oſten oder ſelbſt nach Süden hätte erweitern 
können, wie das in einem Paſſus des Traktats ziemlich klar angedeutet 
wurde; aber es konnte auch eine ruſſiſche Provinz werden, wohin es im 
Lauf der Ereigniſſe wirklich gekommen iſt. Dieſe Zweideutigkeit hat un⸗ 
gemein viel dazu beigetragen, die Anftrengungen zur Erlangung voller 
Unabhängigkeit zu verringern. Das Kongreß⸗Königreich fühlte ſich, ſo zu 
ſagen, nicht berechtigt zu ſeparatiſtiſchen Beſtrebungen. Wäre es direkt 
Rußland einverleibt, und ſeine Verbindung mit ihm von Hauſe aus eine 
engere geworden, würde es weit eher die Nothwendigkeit erkannt haben, 

zu ſuchen, wie ſein Wirken mit den in Rußland beſtehenden 
Verhaltniſſen zu vereinbaren ſei. Es war gewiſſermaßen ‚gedrängt zu 
„Träumen“, da ſeine Lage etwas Räthſelhaftes in ſich hatte. Ohne 
Zweifel hätte die reale Verbindung eines großen Theils der Polen mit 
Rußland ſogleich nach dem Jahre 1815 einen für uns ſehr vortheilhaf⸗ 
ten Einfluß auf die Entwickelung der ruſſiſchen Verhältniſſe gehabt. Da⸗ 
mals hatten wir noch Kräfte, die nicht in fruchtloſen Verſchwörungen 
und Aufſtänden erſchöpft waren, die ruſſiſche Nation ſtand in ihrer Ent⸗ 
wickelung viel niedriger, als heute, und weder Volk noch Regierung war 
von jenem Mißtrauen, jenem Haße gegen uns beſeelt, dem es heut folgt. 
Rußland als Staat, das ruſſiſche und polniſche Volk als Elemente dieſes 
Staats, hätten durch einträchtiges Zuſammenwirken ſich gehoben, und un⸗ 
ſere Nationalität wäre nicht zu Schaden gekommen. Die damaligen Staats- 
Männer in Polen hörten nicht auf, der Nation zu rathen, daß fie ſich 
in die neue Lage ſchicke, und ſich, anſtatt ſiezu ändern, bemühe, ſie zum 
Vortheil der verbundenen Länder zu benutzen. Wer die Reden und 
Schriften aus jener Epoche ohne Vorurtheil lieſt, kann keinen anderen als 
dieſen Gedanken aus ihnen herausleſen. a 
Indeſſen das Gros der Nation wollte lieber träumen von der 


olff zu Sonnenburg zum | 


„Vergrößerung“ des Königreichs, wovon der Wiener Kongreß ſprach als 
über die Sicherſtellung der Nationalität nachdenken, die augenblicklich 
nicht bedroht ſchien. 

Es fehlte auch nicht an inneren Einflüſſen, welche dieſe Träume 
nährten, um den Füßen Rußlands eine immer bereite Angel anzulegen, 
die ſeinen friedlichen Gang hemmte. Den Polen gefiel die politiſche 
Vereinigung mit den „barbariſchen“ Nachbaren nicht, ſie zogen es vor, 
gen Weſten zu blicken, wo ſie beim Schall napoleoniſcher Kanonen Brü⸗ 
derſchaft mit Frankreich ſchloſſen. Weit ſpäter erſt begannen ſich bei uns 
Symptome der Abneigung gegen den Weſten zu zeigen, erſt in Folge vie⸗ 
ler uns von dort gewordener Täuſchungen. Dieſe Abneigung erzeugte auch 
jetzt noch den oft wiederholten Ruf: „Rache dem Weſten.“ Es iſt das 
wieder eines jener vielen Loſungsworte, die heroiſch und tragiſch klingen, 
und vielleicht ſehr dramatiſch wären, Schade nur daß ſie nicht im Gering⸗ 
ſten politiſch find. Weshalb ſollen wir uns am Weſten rächen? Etwa 
deßwegen, daß er uns in den Kampf ſtieß und uns dann allein ließ? 
Aber warum ließen wir uns hineinſtoßen? Wenigſtens mußte man 
ſichere Garantien ſeiner Hülfe haben und ſich nicht auf irgend ein halbes 
Wort und verdächtige Verſicherungen verlaſſen. Wir behaupten, daß das 


hr dem Diner bei den öſtreichiſchen Majeſtäten bei d 
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eigene Intereſſe Frankreich, England und Deutſchland gebiete, uns gegen 
Rußland zu ſchützen. Aber anſtatt uns um die Intereſſen dieſer Natio⸗ 
nen zu kümmern, ſollten wir vor allem das eigene in's Auge faſſen. Wie 
kommen wir dazu, den Franzoſen, Engländern und Deutſchen zu ſagen, 
worin ihre Intereſſen beſtehen? Dieſe Nationen werden beſſer wiſſen, 
als wir, was ihnen nöthig iſt. Statt deſſen haben wir ſo viel von ihnen 
zu lernen, daß die Rache mindeſtens ein ſehr unvorſichti ger Schritt wäre. 

Hören wir endlich auf, die weſtlichen Völker von unſerem Marty⸗ 
rium zu unterhalten, was ſie herzlich ſatt haben; hören wir auf, ihnen 
von „aſiatiſchen Horden“ zu ſprechen, und überlaſſen wir ihnen die 
Sorge, ſich ſelbſt zu ſchützen; ſie haben ja Mittel genug dazu! Wir 
haben ſo viele Feinde, wozu ihre Zahl vermehren, und das noch, ehe die 
Freundſchaft mit Rußland geſchloſſen iſt? Stürzen wir uns nicht in 
den Strudel politiſcher Händel auf das leiſeſte Lüftchen vom Windſor⸗ 
Palaſt oder aus den Tullerien, aber fluchen wir auch nicht auf die, die 
uns im Unglück verlaffen, auf die Unthätigkeit Kaifer Napoleons, wenn 
er nicht gleich mit einer Armee von Hunderttauſenden in Deutſchland 
einfällt und an der Weichſel ein neues Polen aufrichtet, von dem er nicht 
weiß, 


Wied u Opf 


Halten wir uns ; . eee 
Aufang und ihre Entwickelung verdankt, — 
daß es unſere Pflicht und Beſtimmung ſei, die wahren und vermeintli⸗ 
chen Intereſſen der weſtlichen Länder, zu unſerem eignen Schaden, zu 
vertheidigen. Wir theilen auch dieſe Meinung nicht, die jeder Verſtän⸗ 
digung mit Rußland im Wege ſteht, welche doch unſerer Nationalität 
und unſerem materiellen Wohl die größten Vortheile bietet. Iſt es 
wahr, daß die polniſche Nation einen größeren Reichthum an Intelligenz 
beſitzt, als die ruſſiſche, dem jedoch jedes verflichende Jahr mehr zu wis 
derſtreiten ſcheint, dann ſehe ich nicht ein, warum wir uns bemüht ha⸗ 
ben, ein Bündniß zu löſen, das der intelligenteren Partei unzweifelhaft 
mehr Vortheile verſprach, als der weniger aufgeklärten. Das begründet 
einen ungeheuren Unterſchied in unſeren Beziehungen zu den drei Thei⸗ 
lungsmächten. 5 

Unſere Civiliſation überragt vielleicht ſchon heut nicht mehr die ruſ⸗ 
ſiſche, aber ſie gleicht ihr gewiß, während bei der Verbindung mit Deutſch⸗ 
land wir uns in der ungünſtigſten Lage befinden. In Wiſſenſchaft, In⸗ 
duſtrie, Ackerbau ſtehen die Deutſchen viel höher, als wir und erdrücken 
uns ſelbſt durch die Maſſe des von ihnen angehäuften Kapitals; daher 
weicht das polniſche Element, namentlich in Preußen, obgleich es mehr 
perſönliche Freiheit genießt, als in Rußland, vor dem deutſchen ſehr ſicht⸗ 
bar zurück, während in Rußland das ruſſiſche Element an die Gewalt 
appelliren muß, um den eingenommenen Standpunkt zu behaupten. 
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Preußen. W Berlin, 22. Auguſt. 


was daraus wird, wie lange es beſtehen wird und ob der Vortheil 


Dem Vernehmen 


nach bilden verſchiedene Einladungen, welche an Se. Majeſtät den König 
ergangen ſind und angenommen wurden, den Grund, aus welchem ſich 


die Ankunft in Baden⸗Baden verzögert. Ueber das Befinden und die 
Stimmung des Monarchen lauten die Nachrichten überaus günſtig. 
Man ſpricht wieder von einem beabſichtigten Gegenbeſuch des Kaiſers 
von Oeſtreich am preußiſchen Hofe, doch that man dies ſchon im ver⸗ 
gangenen Jahre in derſelben Weiſe. Eine Fürſtenzuſammenlunft in 
Berlin zur Regulirung der Bundeslriegsverfaſſung, wovon öſtreichiſche 
Blätter wiſſen wollten, ſcheint lediglich auf den Vermuthungen der letzte⸗ 
ren zu beruhen; ebenſo weiß man hier nichts von einer nahen Zuſam⸗ 
menkunft des Kaiſers der Franzoſen mit unſerem Könige in Baden und 
meint jedenfalls, daß ein ſolches Zuſammentreffen ohne politiſche Bedeu⸗ 
tung wäre. — Die Grundzüge des Abkommens zwiſchen Oeſtreich und 
Preußen werden jetzt einſchließlich der Abtretung Lauenburgs von Seiten 
Oeſtreichs an Preußen ganz ſo von officiöjer Seite zugeſtanden, wie fie 
die „Times“ aviſirten; man fügt nur hinzu, daß die preußischen Zuge⸗ 
ſtändniſſe an Oeſtreich ſich nicht auf eine Geldentſchädigung beſchränken. 
Uebrigens bedarf die Erwerbung Lauenburgs nach der Verfaſſung der 
Zuſtimmung der Landesvertretung. 

Die Arbeiter⸗Koalitionskommiſſion ſoll bekanntlich ihre Aufgabe 
in 3 Wochen löſen, ſie will wöchentlich 5 Sitzungen, und zwar auf die 
Dauer von 4—5 Stunden halten. Viele Mitglieder wünſchen Veröf⸗ 
fentlichung der Protokolle, Andere halten dieſe nur in dem Falle für 
rathſam, wenn die Regierung ſich geneigt zeigen ſollte, auf die Vorſchläge 
einzugehen. Vorläufig ift man auf konſervakiver Seite ungemein erbaut 
von dem Verfahren, durch ſolche, aus zumeift liebſamen Elementen zu⸗ 
ſammengeſetzte „Sachverſtändigen⸗Kommiſſionen“ Material für die 


zu Hamburg gehört. 
zählung ergab 50,147 Seelen) in 3 Städten, 1 Marktflecken, 150 Dör⸗ 
fern, darunter 8 Kirchdörfer, oder überhaupt 4 ſtädtiſchen und 24 Land⸗ 


OGeſetzgebung beſchaffen zu laſſen. Einzelne Heißſporne der extremen 

Richtung gehen bereits ſo weit, eine ſolche Fachkommiſſion zu Vorſchlä⸗ 
gen für — — ein neues Wahlgeſetz zu empfehlen. — Die Verbeſſerung 

der Beamtengehälter iſt, wie man verſichert, andauernd Gegenſtand der 
lebhafteſten Fürſorge der Regierung und es ſoll mit einem realiſirbaren 
Plane, und zwar im Allgemeinen, vorgegangen werden. Thatſächlich hat 
man dabei die Reſſorts des Juſliz⸗ und Unterrichtsminiſteriums zunächſt 
in das Auge gefaßt. — Der Kultusminiſter v. Mühler iſt von Wild⸗ 
bad Gaſtein, wo er mit ſeiner Familie verweilte, wieder hier ein⸗ 
getroffen. 

— Berlin, 22. Auguſt. [Von der preußiſch⸗öſtreichi⸗ 
ſchen Konvention; das Flensburger Muſeum; Telegra- 
phen⸗Vertrag mit Kaſſel; Hawaiſches Wörterbuch.] Man⸗ 
cherlei Mittheilungen eirkuliren über die Gaſteiner Abmachungen, und 
wollen wir ſie deshalb nicht wiederholen; im Weſentlichen ſtimmen ſie 
überein und deshalb ſcheinen fie auch glaubwürdig, jo daß wir fie im 
Allgemeinen beſtätigen können. Lauenburg geht alſo definitiv in den 
Beſitz Preußens über gegen eine mäßige Geldentſchädigung; die Schei⸗ 
dung des proviſoriſchen Regiments wird ſo ausgeführt, daß Preußen die 
Verwaltung von Schleswig, Oeſtreich die von Holſtein ſelbſtſtändig über⸗ 
nimmt. So iſt das Wichtige erreicht, daß vor allen Dingen alle weſent⸗ 
lichen Punkte des Februar⸗Programms gewahrt find. Außerdem iſt, 
wenn nun doch einmal eine Theilung eintreten mußte, die jetzt vereinbarte 
deshalb zu empfehlen, weil Preußen ſich die Vertheidigung der Nordgrenz⸗ 
marken zur Aufgabe geſtellt, und vor allen Dingen die Punkte Düppel 
und Alſen nicht aufgegeben ſind. Ebenſowenig iſt auf Kiel und Rends⸗ 
burg verzichtet, ſo daß aus dem jetzigen Arrangement ſich endlich ein 
gutes Reſultat ergeben kann. Uebrigens ſoll übermorgen, Donnerſtag, 
die Konvention veröffentlicht werden, doch glauben wir nicht, daß ſie ir⸗ 
gend wichtige neue Punkte noch bekannt machen wird. 

Bekanntlich war während des Krieges das Flensburger Muſeum 
abhanden gekommen, d. h. feines wichtigſten Inhalts beraubt worden. 
Die preußiſche Regierung hat deshalb in Kopenhagen diplomatiſche 
Schritte gethan und hat die däniſche Regierung die nöthigen Nachfor⸗ 
ſchungen eingeleitet. Dabei hat ſich denn herausgeſtellt, daß der Inhalt 
des Muſeums in Kiſten verpackt nach Alſen übergeſchifft und von dort zu 
Schiffe nach einer däniſchen Inſel abgeführt worden; noch iſt aber nicht 
herausgebracht worden, nach Be 


phen⸗ ertrag zu Stande gekommen, welcher eine Vermehrung der Drähte 
bezweckt, wogegen die Kaſſeler Regierung ſich lange geſträubt. 

Der preußiſche Konſul auf Honolulu auf den Sandwichs ⸗Inſeln 
hat jetzt ein Exemplar des erſten Wörterbuchs der dortigen Hawal⸗ 
Sprache (hawaiiſch⸗engliſch) hergeſandt. 

— Der „Nod. Allg. Ztg.“ entnehmen wir Folgendes: „Von den 
mannigfachen und widerſprechenden Gerüchten über die Details der in 
Gaſtein verabredeten und am 20. d. Mts. in Salzburg genehmigten 
und vollzogenen Uebereinkunft über die neue Organiſation des Pro⸗ 
viſoriums in den Elbherzogthümern, können wir die Thatſache beſtätigen, 
daß Preußen einſtweilen die Verwaltung Schleswigs, einſchließlich des 
Kieler Hafens, übernimmt, Oeſtreich die Verwaltung des Herzogthums 
Holſtein. Das Herzogthum Lauenburg iſt dagegen gegen eine an Oeſt⸗ 
reich zu zahlende Entſchädigungsſumme in den definitiven Beſitz Preu⸗ 
ßens übergegangen. Dies iſt das Reſultat der bisherigen Verhandlungen, 
bei denen wir es vor allen Dingen nicht unterſchätzen wollen, daß daſſelbe 
ein neues Pfand für das Fortbeſtehen der freundſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen den beiden deutſchen Großmächten liefert, und durch die Verein⸗ 
fachung in der Verwaltung des gemeinſchaftlichen Beſitzes auch für die 
Zukunft jeden Mißverſtändniſſen vorbeugt, bis die definitive Löſung der 
Frage nachgefolgt ſein wird. Das Herzogthum Lauenburg, welches wir 
ſomit als zum preußiſchen Staate gehörend betrachten können, hat einen 
Flächeninhalt von 18,05 Q. M., ohne die Enklave von 3 Q. M., die 
Es zählt gegen 50,000 Seelen (die letzte Volks⸗ 


kirchſpielen und 22 adligen Gütern. Von den drei Städten haben Ratze⸗ 
burg 39,898, Mölln 3401, Lauenburg 1072 Einwohner. Das Her⸗ 
zogthum iſt weſtlich und nordweſtlich von Holſtein begrenzt, nördlich von 
Lübeck und dem mecklenburg ⸗ſtrelitzſchen Fuͤrſtenthum Ratzeburg, öſtlich 
von Mecklenburg⸗Schwerin, ſüdlich von Hannover, und davon durch die 
Elbe geſchieden, ſüdweſtlich von Hamburg und Lübeck.“ 

Daſſelbe Blatt berichtet: Die Nachrichten aus Schleswig- 
Holſtein ſind heute ſpärlich und reſumiren ſich in der einzigen und nicht 
unwichtigen Mittheilung, daß dem Erbprinzen von Auguſtenburg 
in ſeiner Stellung als Major à la suite des erſten preußiſchen Garde⸗ 
Regiments der Abſchied bewilligt worden iſt. Wenn ein Hamburger 
Blatt zu dieſer Nachricht wiſſen will, daß in Gaſtein eine Verabredung 
getroffen ſei, nach welcher der Erbprinz in ſeinem Aufenthalt in den Her⸗ 
zogthümern nicht beunruhigt werden dürfe, ſo ſcheint uns die Sache nicht 
jo wichtig, als daß es hierzu noch einer beſonderen Verabredung bedurft 
hätte. Der Erbprinz befindet ſich ſeit anderthalb Jahren in den Herzog⸗ 
thümern, ohne beunruhigt worden zu ſein, und er wird nicht beunruhigt 
werden, wenn er ſelbſt nämlich aufhört, die Herzogthümer zu beunruhigen. 
Dies dürfte bei dem neuen Arrangement allerdings eine Pflicht ſein, die 
Se. Durchlaucht ſich aufzuerlegen hätte. 

— In der geſtrigen erſten Sitzung der Koalitions⸗Kommiſ⸗ 
ſion hob der Handelsminiſter Graf Itzenplitz in ſeiner Anſprache 
hervor, daß man bei den Berathungen ſich nicht auf die Frage in Betreff 
des Koalitionsrechles beſchränken dürfte, weil damit der Gegenſtand kei⸗ 
neswegs erſchöpft ſein würde. Denn, käme man zu dem Reſultate, daß 
das Koalitionsrecht beſſer unter Strafe bliebe, dann bliebe ja auch Alles 
beim Alten, und das wünſchten ja Viele nicht. Gelangte man anderer⸗ 
ſeits zu der Anſicht, daß das Vereinigungsrecht freizugeben, jo müßte man 
gleichzeitig erwägen, was weiter geſchehen ſolle. Die Arbeitseinſtellungen 


andlungen mit Kaſſel ein Telgte — 


ſeien an ſich niemals ein Glück: weder für den Arbeitgeber, noch für den 
Arbeitnehmer und eben ſo wenig für den nationalen Wohlſtand, in der 
Regel ſei aber der Schaden für den Arbeitnehmer der größere. — Unſere 
Gewerbe⸗Geſetzgebung — möge man auch glauben, daß ſie hier und da der 
Berbeſſerung fähig — ſei doch ein wohlüberlegtes, durchdachtes Ganzes, 
ſei nicht ein Haufen willkürlich aufgethürmter Bauſteine, ſondern ein 
wohlgeordneter Bau, ein Gewölbe. Nehme man nun einzelne Steine 
heraus, ſo müſſe man dafür ſorgen, daß andere zweckmäßig eingeſetzt wür⸗ 
den, damit der Bau Beſtand habe. — Auch abgeſehen von dem Koali⸗ 
tionsrecht müßten wichtige Fragen in Erwägung gezogen werden, z. B. 
bezüglich der Freizügigkeit, der Kündigungsfriſten, d. h. ob letztere verlän⸗ 
gert oder verkürzt werden ſollen; auch über die angeregte ſogenannte Or⸗ 
ganisation der Arbeiter müſſe man ſich klar werden. Zur Beſprechung 
aller dieſer Gegenſtände bedürfe es keiner eleganten Reden, ſondern nur 
der einfachen offenen Auseinanderſetzung der Anſichten. Er bedaure, 
daß feine vielen anderweitigen Geſchüfte es ihm nicht erlaubten, den Sigun- 
gen regelmäßig beiwohnen zu können, er werde aber kommen, ſo oft es ihm 
die Zeit erlaube. 

Die Koalitionskommiſſion begann heute um 10 ½¼ Uhr ihre eigent⸗ 
lichen Berathungen. Der Geheime Regierungsrath Herzog eröffnete die 
Sitzung mit ſofortigem Eintritt in die Tagesordnung, d. h. in die De⸗ 
batte über die erſte Frage: „Iſt die Aufhebung der in den 88. 181 und 
182 der Allgemeinen Gewerbe-Ordnung vom 17. Januar 1845 vorge⸗ 
ſehenen Beſchränkungen der Koalitionsfreiheit nothwendig oder nützlich?“ 
Er giebt eine Ueberſicht über die zur gerichtlichen Unterſuchung gelangten 
Fälle der Arbeitseinſtellung. Hierauf entſpinnt ſich eine lebhafte Dis⸗ 
kuſſton, an welcher ſich die Herren Haſſelbach (Magdeburg), Hainke 
(Breslau), Engels (Barmen), Dittman und Borſig (Berlin), Wage⸗ 
ner, Dr. Müller (Berlin) und Memminger (Quedlinburg) betheiligten. 
Von dieſen ſprechen ſich die Herren Engels und Memminger gegen die 
Aufhebung der angeführten 88. die Herren Wagener und Haſſelbach für 
eine bedingte, die übrigen Herren für eine unbedingte Aufhebung aus. 
Herr Dittmann machte eine kleine Diverſion auf das Gebiet unſerer 
Verfaſſungszuſtände. Von mehreren Seiten wurde der Uebelſtand her» 
vorgehoben, daß über die hierbei in Betracht kommenden Principien eine 
Generaldiekuſſion beliebt worden ſei, worauf der Regierungskommiſſar 
erwiderte, daß nichts dem entgegenſtehe, eine Generaldiskuſſion über die 
erſten drei Fragen ſtattfinden zu laſſen. Die Diskuſſion war ſehr leb⸗ 
haft und brachte intereſſante Thatſachen ans Tageslicht. Um 12 ½ 
Uhr trat eine Pauſe ein; gegen 1¼ Uhr wurden die Verhandlungen 
wieder aufgenommen und waren um 3 Uhr noch nicht beendigt. 

— Die beiden Mitglieder der oberſten Civilbehörde in Schleswig⸗ 
Holſtein haben ſich nun auf die nochmalige Anfrage des Dr. Guſtav 
Raſch, ob man Willens ſei, die während des Krieges gegen ihn ergan- 
gene Ausweiſung auch jetzt noch aufrecht zu erhalten, dahin geeinigt, „daß 
zur Zeit ſeinem Aufenthalte in den Elbherzogthümern kein Bedenken ent⸗ 
gegenſtehen ſolle.“ Dieſer Beſchluß ift demſelben abſchriftlich ſowohl von 
Herrn v. Halbhuber wie von Herrn v. Zedlitz unterzeichnet zugegangen. 

— Wegen des auf Sonnabend den 30. September d. J. fallenden 
höchſten jüdiſchen Feiertages find die hieſigen Häuſer übereinge- 
kommen, daß die Regulirung und Lieferung aller pro ultimo Septem⸗ 
ber gemachten Geichäfte am Montag den 2. Oktbr. d. J. ſtattfinden fol. 

— Eine telegraphiſche Depeſche der „Hamb. Nachrichten“ meldet 
die Erhebung des Miniſterpräſidenten v. Bismarck in den Grafenſtand. 

— Den deutſchen Naturforſchern, die im nächſten Monate 
in Hannover ihre Wander ⸗Verſammlung halten, wird man nicht, wie 
ſonſt immer, ſelbſt bei Verſammlungen in Oeſtreich geſchehen, die deut⸗ 
ſchen, ſondern die hanndverſchen (Stadt-) Farben als Erkennungszeichen 
in Geſtalt eines Knopfes auf den Leib heften. So iſt von dem weiſen 
Mißtrauen des dortigen Feſtlomité diktirt worden. 


— Zu der Ausführung eines öffentlichen Parkes vor dem 
ſchleſiſchen Thore ſind jetzt die Pläne und Berechnungen gefertigt. Die 


Koſten belaufen ſich auf 60,450 Thaler. Der Magiſtrat gedenkt alsbald 
mit der Ausführung vorzugehen. 


zu rathen, und fügt dann folgende charakteriſtiſche Worte bei: „Wir glan⸗ 
4 freilich, daß n, wo Gott . d 0 
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— Der Magiſtrat beabſichtigt, das Turnweſen Berlins neu 
zu organifiren. In einem Anſchreiben an die Stadtverordneten ſagt er: 
Die große Ausdehnung, welche der Turnunterricht durch das raſche An⸗ 
wachſen der Stadt und durch das ſtets ſich ſteigernde Intereſſe an dem 
Turnen in den letzten Jahren gewonnen hat, macht es durchaus noth⸗ 
wendig, daß das Turnweſen unter einer Leitung ſteht, welche einerſeits 
im Stande ift, raſch und kräftig das Nöthige anzuordnen, andererſeits 
den Kommunalbehörden genügende Bürgichaft bietet, daß der von ihnen 
gebilligte Plan ſtreng eingehalten und das Vermögen der Stadt nicht 
verſchleudert werde. Bei der Entwerfung eines desfallſigen Organiſa⸗ 
tionsplanes ſind beſonders zwei Geſichtspunkte maßgebend geweſen. Zu⸗ 
nächſt die Frage, welche Geſchäfte von den Kommunalbehörden entweder 
gar nicht oder doch nicht mit Nutzen unmittelbar beſorgt werden können 
und daher anderen zu übertragen find, und welche den Kommunalbehör⸗ 
den vorbehalten bleiben müffen. In dieſer Beziehung iſt als Grundſatz 
aufgeſtellt: die Kommunalbehörden müſſen vorbehaltlich der Oberauf⸗ 
ſicht reſp. der Kontrole der unmittelbaren Beſorgung aller der Geſchäfte 
entſagen, die ebenſogut von anderen beſorgt werden können und in Wahr⸗ 
heit ſchon jetzt von anderen beſorgt werden. — Der zweite Geſichtspunkt 
iſt das Verhältniß des Turnunterrichts zur Schule. Nach dem Mini⸗ 
ſterialreſtript vom 7. Februar 1844 foll der Turnunterricht ein integri⸗ 
render Theil des Schulunterrichts ſein. Es iſt alſo, jo meint der Ma⸗ 
giſtrat, Sache der Kommunalbehörden, eine Einrichtung zu ermitteln 
und in Vorſchlag zu bringen, bei welcher die Befugniſſe der Direktoren 
und der Schuldeputation gewahrt bleiben, ohne daß darum die Turnlehrer 
durch ſich widerſprechende Anordnungen in Verwirrung gebracht werden 
und der Turnunterricht die Gleichartigkeit und Planmäßigkeit einbüßt, 
die er haben muß, wenn er aus dem beſtändigen Experimentiren zu einer 
feſten und anerkannten Tradition ſich herausarbeiten ſoll. Die Haupt⸗ 
ſtärke liegt nach dem Entwurfe im Turnkuratorium. Dieſes ſoll fein eine 
begutachtende und beauffichtigende Deputation der Kommunalbehörden 
und beſtehen aus drei Magiſtratsmitgliedern, fünf Stadtverordneten und 
zwei des Turnens kundigen Bürgerdeputirten. Bemerkt ſei hierbei noch, 
daß der Kultusminiſter zur Prüfung des Berliniſchen Turnweſens eine 
Kommiſſion niedergeſetzt hat, die ihre Berathungen im nüchſten Winter 
beginnen wird. 

— Mit anerkennenswerther Offenheit entfaltet die Reaktion ihr 
Banner in dem von dem Pfarrer v. Bodelſchwingh, Neffen und Schwie⸗ 
gerſohn des Miniſters v. Bodelſchwingh, redigirten „Weſtfäliſchen Haus⸗ 
freund“, welcher in Unna erſcheint. In Nr. 33. dieſes Blattes ſteht ein 
Artikel unter der Ueberſchrift: „Die innere Reforin“, deſſen Schluß alſo 
lautet: „Die moderne konſtitutionelle Schablone hat hier den Staat 
ſchließlich in eine Sackgaſſe geführt; der einzige Ausweg aus dieſer Sack⸗ 
gaſſe beſteht in der Rückkehr zur klaren, monarchiſchen Regierungsform, 
d. h. in der Beſeitigung der jetzigen Verfaſſung. So lange 
dieſe nicht beſeitigt iſt, kann dem heimlich an den Grundlagen des Staa⸗ 
tes und an der wahren Wohlfahrt unſeres Volkes freſſenden Wurm der 
Demokratie nicht der Kopf zertreten werden.“ Die Redaltion ſagt in 
einer Anmerkung, daß der Artikel von einem Rechtsgelehrten herrühre, 
daß fie ſich aber davor verwahre, dem Könige zu einem Verfaſſungsbruche 


an die Stadtkaſſe Ibnen nochmals anbeinzugeben. Köln, 10. Auguſt 1865. 
Das Bürgermeifteramt. Nennen.“ 
Herr Claſſen-Kappelmann antwortet: 

„„An das Oberbürgermeiſteramt! Mit Schreiben vom 10. d. M. ftellen 
Sie mir die Bezahlung der Gürzenichmietbe an die Stadtkaſſe nochmals an 
beim. Da aber, wie ich bereits brieflich ausgeführt babe, die Gerichte dat? 
über 81 erkennen haben, ob ich oder diejenigen, welche mich an der Benutzung 
des ( e gewaltſam verbindert, der Stadtkaſſe die ihr pertrags⸗ 
mäßig zuſtebende Mietbe zu entrichten haben, jo kann ich mich nur im Wege 
Rechtens zur Zahlung verſteben und erwarte die Vorladung vor die zuſtän⸗ 
digen Richter. Nach meinem Dafürhalten hat die Stadt, deren Verwaltung 
mich in dem Mietbverbältniß nicht geſchützt bat, ein Intereſſe, zu konſtatiren, 
ob ſie für die Folge ihr Eigentbum verpachten kann, obne ihren Anmietbet 
in geſetzlicher Benutzung des ſtädtiſchen Gebäudes polizeilichen Gewaltmaß⸗ 
regeln auszuſetzen. Köln, 17. Auguſt 1865. Claſſen⸗Kappelmann.“ 

Stettin, 22. Auguſt. Der Vereinstag deutſcher Er’ 
werbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften beſchäftigte ſich in 
der heutigen Sitzung mit der vom Miniſterium der in Berlin tagenden 
Arbeiter-Kommiſſton vorgelegten Frage, was geſchehen könne, um die auf 
Selbſthülfe beruhenden Genoſſenſchaften zu fördern, und beſchloß mit 
Stimmeneinhelligkeit: Die einzige von der Regierung erwartete Förderung 
beſtehe darin, daß dieſelbe ſich aller Aufſichtsmaaßregeln enthalte und ſo 
bald wie möglich ein Genoſſenſchaftsgeſetz, von dieſem Grundſatze ausge⸗ 
gehend, erlaſſe; jeder Verſuch der Regierung, die Genoſſenſchaften anders 
zu fördern, müſſe als ſchädlich zurückgewieſen werden. 


Oeſtreich. Wien, 22. Auguft. In beſtimmter Weife erfährt 
man heute, daß die in Gaſtein feſtgeſetzte lokale Trennung der oberſten 
Verwaltung der Herzogthümer ſich nicht nach den geographiſchen 
Grenzen zwiſchen Schleswig und Holſtein regelt, ſondern durch eine De⸗ 
markationslinie bezeichnet wird, welche mit Rückſicht auf die Intereſſen 
Preußens in den Herzogthümern gezogen iſt und Preußen die, nöthigen 
Stützpunkte gewährt. Man iſt ferner ubereingekommen, zu einer Aus⸗ 
weiſung des Erbprinzen von Auguſtenburg ſo lange nicht zu ſchreiten, 
wie ſich derſelbe lediglich als Privatmann verhält. Es heißt ferner, daß 
die von Preußen an Oeſtreich für die völlige Ueberlaſſung Lauenburgs 
zu zahlende Geldentſchädigung auf zwei Millionen Thaler feſtgeſetzt ſei. 

Prag, 17. Auguſt. Der Kardinal⸗Fürſterzbiſchof Friedrich 
v. Schwarzenberg verſendet heute den Aufruf zur Gründung einer katho⸗ 
liſchen Univerſität an die „frommen Gläubigen der Prager Erz 
diöceſe“, mit der Bitte, das edle Streben der erlauchten Förderinnen des 
gläubigen Unternehmens nach Kräften zu unterſtützen. 


Sachſen. Leipzig, 20. Auguſt. Gegen 80 Theilnebmer an dem 
Deutſchen Schriftſtellertage, welcher beute zuſammentreten wird, 
waren geſtern Abend im Hotel de Saxe vereint, unter andern Schriftiteller 
aus Dresden, München, Hamburg, Stettin, Berlin, Brandenburg, Stral⸗ 
fund, Halle, Hannover, Göttingen, Braunſchweig, Gotba, Weimar. Es 
ſteht zu hoffen, daß die eigentliche Verſammlung noch zahlreicher beſucht fein 
wird. Im Auftrage des leipziger Schriftſtellervereins begrüßte Hofrath 
Marbach die Verſammlung. Er ſprach die Hoffnung aus, es werde der 
allerdings erſt ſehr ſpät unternommene Verſuch gelingen, auch die gro 

ahl der deutſchen Schriftſteller im woblverſtandenen eigenen Intereſſe zu 
inem Bunde zu vereinen, binweg über alles Trennende und Scheidende. 
Die Hoffnung, welche der vor 20 Jabren ſtattgehahte Schriftitellertag erregt, 
& leider bedeutend Bulannnengeichuumbpit; drei Grundurſachen möchten 
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elcher leicht, Bag einzelne Genie zur Iſolirung veranlaſſe; 
Ich die unglickfelige Geſtaltung, a 1 Denn 
eit fo vielfach angenommen, indem der Buchhändler für ſei ' 
dit die jungen Kräfte ausbeute, abnuge und an Gel Zr 20 
eife hindere. Trotz alledem laſſe ſich boffen, daß ein allgemeiner deutfi 
Schriftſtellerbund in jeder Beziehung werde an eingreifen können 
ein ſolcher konne die innere und äußere Ehre des chrifthellers nachdrücklich 0 
wahren, könne dahin wirken, daß bedeutſam ausgeſtattete junge Kräfte nicht 
der Literatur verloren geben: er könne ältere Schriftſteller vor dem Unter⸗ 
gang in Unwurdigkeit behüten, den die Verhältniſſe jo leicht mit ſich brin⸗ 
gen. Sprecher ſchloß mit dem Wunſche, die diesmalige Verſammlung möge 
ein all fein, um welchen berum der Kreis der Schriftſtellerwelt ſich 
ſammele und zu einem feſten Ganzen ſich bilde. Nachdem Dr. Frenzel aus 
Berlin den Leipziger Schriftſtellern für ihre Bemübungen um das Zuſtande⸗ 
kommen der Verſammlung gedankt, Dr. Schmidt aus München Grüße ſei⸗ 
nes Vereins dargebracht batte, brachte man unter Vorſitz F. Gerſtäcker's 


Abgeordnetenhaus zuvor ſelbſt ſeinen Eid bricht.“ Die ausgezogenen 
Sätze bedürfen offenbar keines Kommentars. 


Köln, 19. Auguſt. Das Oberbürgermeiſteramt hat an Herrn 


Claſſen⸗Kappelmann geſchrieben: MER ’ 
„Um der Stadt Köln, ſopiel meinerſeits möglich iſt, einen unnöthigen 
Proceß zu erſparen, balte ich mich in Erwiberung Ibres Schreibens vom 
8. d. M. zur Ausführung des Beſchluſſes der Stadtverordneten Verſamm⸗ 
lung vom 3. d. M. verpflichtet, unter dem Bemerken, daß Sie weder von der 
letzteren, noch von Jemandem, welcher Rechte auf den Gürzenich zu gaben 
behauptete, an der Benutzung verhindert worden find, und daß die Stadt 
Köln daher keine Gewähr zu leiſten hat, unter Bezugnahme auf den Artikel 
1725 des Bürg. Gefetzbuches, zunächſt die Bezablung der Gürzenichmiethe 
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Die Sonne‘). u 

In einer verhältnißmäßig ſternarmen Gegend des unermeßlichen Syſtems 
von Sonnen, von welchen die ſogenannte Miͤchſtraße die fernſten Partien 
darſtellt, bewegt ſich mit einem Gefolge von ihr abhängiger kleinerer Körper 
unſere Sonne, ein Stern unter den zablloſen Schaaren des Syſtems, 
du welchem ſie gehört, und das wohl 20 Millionen Sonnen vor der 
verjchiedenften Größe und Beſchaffenbeit in ſich begreifen mag. Und 
doch iſt dieſes Syſtem nur eines der vielen tauſend ähnlichen Syſteme, deren 
nähere uns in der Geſtalt von Sternbaufen und Nebelflecken, deren fernere 
nur noch als Wölkchen vom matteſten Licht und von kleinem Durchmeſſer 
auch in den mächtigsten Fernröhren erſcheinen. Die Sonne, der Centralkör⸗ 
per des Planetenſyſtems, zu welchem unſere Erde gebört, nimmt ſonach, 
aller Wabrſcheinlichkeit nach, im Weltall nur eine untergeordnete Stellung 
ein; für uns arme Erdenbewobner aber ift fie von nicht minderer Bedeutung 
als der Planet felbſt, der uns trägt, denn fie iſt mit dem Lichte und der Wärme, 
die fie ſpendet, eine notwendige Bedingung unſeres Daſeins. Wenn fie 
plötzlich aufhörte zu leuchten und zu wärmen, jo müßte die Erde in Nacht und 
Graus erſtarren, alle Pflanzen und Thiere wären in Folge der Kälte und 
des Mangels an Nabrung dem Untergange geweiht, und ſelbſt der Menſch, 
der ſich vielleicht noch einige Zeit lang Licht und Wärme erzeugen könnte, 
würde allmälig auch umkommen müſſen. Es iſt daber gewiß gerechtfertigt, 
nach der wahren Natur dieſes Himmelskörpers zu ſorſchen und namentlich 
über die Eigenſchaft deſſelben, welcher wir Licht und Wärme verdanken, uns 
möglichſt klar zu werden. ER j 

Wenn die Sonne durch die erwähnten Wohlthaten, die fie uns erzeigt, 
die Ehrfurcht des Menſchengeſchlechts an ſich feſſelt, ſo iſt es eine ganz an⸗ 
dere Eigenſchaft, durch welche fie ſich die Herrſchaft über die ihr unterworfe⸗ 
nen Planeten und Rometen erworben bat, Dieſe Herrſchaft perdankt fie ſich 
ſelbſt, ihrer eigenen Kraft, d. b. ibrer Maſſe, welche 350,000 Mal größer als 
die der Erde, und ſelbſt noch tiber 700 Mal größer ift, als die aller übrigen 
Körper des ganzen Planetenſyſtems zuſammengenommen. DieſelMaſſe iſt es 
eigentlich, wodurch die Sonne alle Planeten an ſich feſſelt und fie zwingt, die 
ihnen angewieſenen Bahnen in ſchweigendem Gedorſam zu beſchreiben. Die⸗ 
ſes Uebergewicht der Maſſe macht die Sonne nicht nur zum Haupt⸗ und Cen⸗ 
tralkörper unſeres ganzen Syſtems, ſondern daſſelbe begründet zugleich die 
ſtreng monarchiſche Einrichtung dieſes großen Staates, in welchem die Kraft 
des Herrschers die aller feiner Untertanen jo weit übertrifft, daß wenigſtens 
größere Unordnungen jeder Art völlig unmöglich ſind. 3 

Auch an Größe, an körperlichem Umfange kann kein Planet mit der 
Sonne verglichen werden. Der Durchmeſſer der Sonnenkugel beträgt 
193,000 deutſche Meilen, ihre Oberfläche alſo 117,000 Millionen Qugdrat⸗ 
meilen, und ihr Volum 3760 Billionen Kubikmeilen. Allein dieſe Zahlen 
ſind zu groß, um uns einen deutlichen Begriff von dem wahren Umfange der 
Sonne zu geben; ſuchen wir uns alſo durch Vergleichung mit andern, bereits 
bekannten Körpern die Sache gleichſam zu verſinnlichen. Noch lange keiner 
der kleinſten unſerer Planeten iſt Veſta. Sein Durchmeſſer beträgt, nach 
Schröters Meſſungen und neueren Schätzungen, kaum 60 Meilen. Der Son⸗ 


) Aus: „J. J. v. Littrom’8 Wunder des e Eine 
gemeinfaßliche Darſtellung des Weltſyſtems. Fünfte Auflage, nach dem 
neueſten Standpunkt der Wiſſenſchaft bearbeitet von Karl v. Littrow, 
Direktor der k. k. Sternwarte in Wien ꝛc. mit 9 Tafeln und ca. 150 Holz» 
schnitten. Stuttgart 1865, Verlag von Guſtav Weiſe. 1. Hälfte. Preis 
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grad hoch genug, wenn er bis zum Glühen erbitzt iſt. Wenden wir dies auf 
die Sonne an. Jedermann kennt die Wirkſamkeit eines Brennglaſes. 8081 
man Sonnenſtrablen auf ein ſolches fallen, ſo entſteht an einem gewiſſen 
Orte, in dem Brenngunkte deſſelben ein kleines Sonnenbildchen von blenden⸗ 
der Helle; bringt man ein Stück Papier oder einen andern entzündlichen 
Körper dahin, fo gebt er in Flammen auf; es ift das die Folge davon, daß 
das Glas in ſeinem Brennpunkte die Licht und Wärmeſtrablen der Sonne, 
von denen es getroffen wird, vereinigt. Größere Wirkungen derſelben Art 
kann man durch ſogenannte Brennſpiegel erhalten: ein folcher wirft, gegen 
die Sonne gerichtet, die Strahlen derſelben jo zurück, daß ſie ſich auch in 
Einem Punkte, ſeinem Brennpunkte, vereinigen. In dem Brennpunkte 
eines ſolchen Spiegels hat man Gold und Platin geſchmolzen, wozu bekannt ⸗ 
lich die böchſte Weißglübhitze gehört. Man kann mit Sicherbeit bebaupten, 
daß die Temperatur der Punkte, von denen die Strahlen ausgegangen ſind, 
d. b. die Temperatur der Sonnenoberfläche, noch böher iſt als die, welche 
ein Körper in dem Brennpunkt des Spiegels erhält, alſo noch höher als der 
Schmelzpunkt des Platin. Im Innern der Sonne muß die Hitze noch er⸗ 
eblich größer fein. Ein jeder beiße Körper küblt ſich ab durch die Wärme⸗ 
rablen, die er ausſendet und durch die er ſeine Umgebung erwärmt, und 
zwar jo, daß er zuerſt an feiner Oberfläche die Wärme verliert und die Ab⸗ 
kühlung erſt allmälig in das Innere vordringt. Auch die Sonne hat ſich ab⸗ 
gefühlt im Laufe der Millionen Jabre, welche fie zählt, und natürlich muß 
ibre Oberfläche viel mehr an Wärme eingebüßt haben als das Innere. Auch 
unſere Erde war jedenfalls anfangs in feuerfluſſigem Zuſtande, ihre Ober 
fläche bat ſich aber, trotz der Wärme, die fie von der Sonne fortwährend er⸗ 
bielt, jo weit abgeküblt, daß fie der Wobnplas organiſcher Weſen fein kann, 
während ihr Inneres, wie die Lawaſtröme der Vulkane beweiſen, noch heute 
in feurigem Fluſſe ſich befindet. Wahrſcheinlich waren alle Körper unſeres 
Planetenſyſtems einſt in glühendem Zuſtande, und alle haben ſich abgeküblt, 
5 a 5 jedoch in ſehr ungleichem Maße. Da ein Körper um fo langſamer ſich ab 
mehr durch die Woblthaten, die fie uns täglich ſpendet, geradezu aufgefordert, kühlt, je größer er tft, jo kann die Erſcheinung nicht befremden, daß, während 
ſie wenigſtens nach Maßgabe unſerer beſchränkten Kräfte zu unterfuchen, | die Erde für Weſen unſerer Art bereits bewohnbax geworden, die Sonne, 
namentlich aber dem Lichte und der Wärme näber nachzuforſchen, zumal da deren Maſſe 350,000 Mal fo groß iſt, auch an der Oberfläche noch glübt. 
verſchiedene weſentliche Eigenſchaften derſelben erſt in den neueſten Zeiten Der 15 daß die Sonne ein in der böchſten Weißglübbitze befindlicher 
entdeckt und daber vielleicht noch nicht allgemein genug bekannt ſind. feſter oder flühltiger Körper ſei, den, als nothwendige Folge einer fo hohen 
Ueber die phyſiſche Beſchaffenbeit des Sonnenkörpers waren die Aſtro: Temperatur, ein gasartige Athmoſpbäre umgiebt, hat in neuerer Zeit eine 
nomen von jeber verſchiedener Meinung. Schon im fünften Jahrhundert weſentliche Beſtätigung erbalten durch eine Entdeckung, welche zugleich er ⸗ 
vor unſerer Zeitrechnung ſprach ſich der griechiſche Philoſoyb Anaxagoras | laubt, das Daſein gewiſſer irdiſcher, chemiſch beſtimmter Subſtanzen in der 
dabin aus, daß die Sonne ein ungeheurer glühender Körper ſei; in ſpäterer Sonnen⸗Athmoſphäre zu erkennen. Es iſt dies ein eigenthümliches Berfab- 
Zeit kamen andere Annahmen zur Geltung. ach der von Herſchel aufge- | ren der Zerlegung des Lichtes, welches Frauenbofer zuerſt in vollkommener 
ſtellten Oypotheſe wäre die Sonne ein mit einer leuchtenden Atmoſphäre um. Weiſe auf das Sonnenlicht anwendete, und welches in neueſter Zeit durch 
gebener, für ſich aber dunkler Körper, auf deſſen Oberfläche, gleichwie auf Kirchhoff und Bunſen, die Entdecker der ſogenannten D 
der Erde, ſich Berge und Thaler befänden. Jene Atmoſphäre wäre nach (1860), zu einer Sache von unberechenbarer Wichtigkeit erhoben wurde. Es 
Herſchel eine dreifache; den Sonnenkörver umgäbe zunächſt eine dunkle, wol? würde uns bier viel zu weit führen, wollten wir auf das Weſen dieſes unge“ 
fenartige Schicht, welche durch eine zweite, ſebr elaſtiſche und durchſichtige beuren Fortſchritts in den Naturwiſſenſchaften näher eingeben; es genüge 
Schicht von der äußerſten, der Atmolphäre, entfernt gehalten werde. Das daher die kurze Bemerkung, daß das Licht der Sonne es iſt, welches zu den 
nach wäre eigentlich die letztere für uns die Quelle des dichts und der Wärme. Schluſſe führt, daß dieſelbe ein glühend beißer Körper ſei, denn man kann 
In jüngſter Beit dagegen iſt man wieder mebr zu der Anſicht des alten Grie- von der Natur dieſes Lichtes auf einige der chemiſchen Bestandtheile des Kor. 


nendurchmeſſer ift alfo über 3200 Mal größer, als jener der Veſta, ſomit der 
förperliche Inhalt oder das Volum der Sonne gegen 30,000 Millionen Mal 
größer, als das Volum der Veſta, oder aus der Sonne laſſen ſich mehr als 
30,000 Millionen der Veſta gleich große Kugeln machen. Solcher Kugeln 
aber, wie unſere Erde, würde man über 1,400,000 um einander legen müſ⸗ 
ſen, um endlich einen Körper, der Sonne an Volumen gleich, zu erbalten. 
Ja ſelbſt alle Planetenkugeln zuſammengefügt, würden noch nicht den 560ſten 
Theil der Sonnenkugel an Raum einnehmen. — Zu einer ſogenannten Reife 
um die Welt, d. h. den Umkreis der Erde A0 cen, würde ein Wanderer, 
der täglich zehn deutſche Meilen macht, 540 Tage, zu einer Reiſe um die 
Sonne aber würde derſelbe 60,640 Tage oder — als 160 Jahre brauchen. 
— Da aber auch dieſe Zahlen noch immer zu groß find, uns eine klare Vor · 
ſtellung von der wahrhaft ungebeuren Ausdehnung des Sonnenkörpers zu 
geben, ſo wollen wir uns denfelben um ſeinen Mittelpunkt ſo weit ausgeböhlt 
denken, daß die Erde in dieſem Mittelpunkt ſteben und um ſie der Mond in 
feiner Entfernung von 50,000 Meilen ſich frei in dieſer Höhle bewegen könne. 
Da würde nun noch ein nicht ausgeböblter Rand der Sonne, eine Kugel ⸗ 
ſchaale * bleiben, deren Dice nahezu ebenſo groß iſt, wie der Halbmeſſer 
jener Höble. f or 4 

& würde obne Zweifel jebr intereflant fein, die phyſiſche Beſchaffen⸗ 
beit des Centralkörpers unferes Planetenſyſtems oder auch nur die ſeiner 
Oberflache näher zu kennen; allein zu Unterſuchungen dieſer Art iſt die Sonne, 
ſelbſt für unſere beſten Fernrobre, zu weit entfernt, als daß wir auf große 
Erfolge rechnen könnten. Die mittlere Entfernung der Sonne von der Erde 
iſt gleich 20,682,300 deutſchen Meilen, eine Diſtanz, welche eine Kanonen 
kugel, wenn ſie auch in jeder Sekunde 1500 Buß durchlief, erſt in zehn gan⸗ 
zen Jahren zurücklegen könnte. Welche Ausſichten haben wir unter ſolchen 
Berdältniſſen auf große Entdeckungen über die Oberfläche der Sonne, wir, 
die wir ſelbſt die Oberflache der uns fo, nahen Erde noch immer jo wenig 
kennen? Trotzdem werden wir durch die Wichtigkeit der Sonne und noch 


chen Bie dende da bei den Kenntniſſen, welche wir beute von dem Weſen bers ſchließen, von welchem es ausgegangen iſt. Die Schlüſſe nun, wel 
der Wärme beigen, jene Annabme Herichels u. A. im grellen Widerſpruche aus dem onnenſpectrum in Bezug auf die Beſchaffenheit der Sonne, 
mit den Wärmewirkungen ſtebt, welche bier auf der Erde die Strablen der ziehen Laien, find folgende. Aus einem feſten oder flüſſigen glühenden Khr⸗ 
Sonne hervorbringen. 8 bet allein kann fie nicht beſtehen; von einem glühenden Sale allein kann ibr 
Es giebt auch in unſerer irdiſchen Umgebung Körper, welche Wärme Licht auch nicht berrübren; die Sonne muß daher ein feſter ober ala 
ausstrahlen, und auch Licht ſtrömt aus einem Körper, wenn nur ſein Wärme- | glübender Körper fein, der von einer gasförmigen Athmoſphäre einge üllt 


einige Äußerliche Fragen zur Erledigung. Man einigte ſich dabin, der Ver⸗ 
ſammlung ſelbſt als Vorſitzende die Herren Schmidt aus München und 
Marbach von hier vorzuſchlagen. Mit vorberiger Berathung der vom hieſi⸗ 

en Schriftſtellerverein vorgelegten Statuten beauftragte man die Doktoren 
Friedrich, Reclam, Frenzel (Berlin), Webl (Dresden), Köſter (Weimar). 
Vieles Intereſſe erregte die Verleſung der Präſenzliſte, wobei jeder Anweſende 
bei Nennung ſeines Namens ſich der Verſammlung vorſtellte. 

Leipzig, 21. Aug. Der deutſche Schriftſtellertag, von etwa 90 
Schriftſtellern und Schriftſtellerinnen beſucht, verbandelte geftern von 10 bis 
gegen 4 Uhr im Saale des Hotel de Saxe. Der Vorſitzende des hieſigen 
Schriftſtellervereins eröffnete die Verſammlung und dieſe übertrug die Lei⸗ 
tung dem Profeſſor Wuttke von bier und Dr. Hermann Schmidt aus Mün⸗ 
chen, das Schriftfübreramt dem Dr. Sierig von bier und Advokat Judeich 
aus Dresden. Nach einer kurzen Anſprache durch Profeſſor Wuttke nahm 
man die vorgeſchlagene Geſchäftsordnung en bloc an. Ein Kampf entwickelte 
ſich bei Beratbung der Satzungen des zu gründenden „Allgemeinen deutſchen 
Schriftſtellervereins“ inſofern, als zwei verſchiedene Entwürfe für dieſelben 
vorlagen, der des Leipziger Schriftſtellervereins und der durch die am Sonn ⸗ 
abend Abend ernannte Kommiſſion vorgelegte. Bei namentlicher Abſtimmung 
beſchloß man, mit 46 gegen 25 Stimmen, letztern der Berathung zu Grunde 
zu legen. rſelbe fand denn auch unter Wegfall eines Paragraphen An⸗ 
nahme en bloc und die Verſammlung konſtituirte ſich auf Grund dieſer 
Satzungen zum „Allgemeinen deutſchen Schriftſtellerverein“, Der gnzie⸗ 
bendite Gegenſtand der Tagesordnung war die Frage des geiſtigen Eigen⸗ 
tbumsrechts, über welche Profeſſor Wuttke einen eingehenden Vortrag bielt. 

ie Anträge: „1) Die Verſammlung erklärt ſich für Anerkennung des geiſti⸗ 
en Eigentbums und für die Nothwendigkeit ſeines Schutzes; 2) ſie weiſt 
Wuttke's Denkſchrift dem Vorſtand des Vereins zu, der fie nach prüfender 
Durchſicht drucken und beſonders auch den Regierungen und Landtagsabge⸗ 
ordneten zugeben laſſen möge“, fanden einſtimmige Annahme. Ueber die 
Verhältniſſe der Bübnenſchriftſteller berichtete Dr, Wehl. Angeſichts der po- 
litiſchen Verbältniſſe Deutſchlands war er zu keinem weitern Ergebniſſe ger 
kommen als zu dem Antrage: „Der Vorſtand möge ſich mit dem Shakeſpeare⸗ 
Verein in Verbindung ſetzen, um Matexialien zur Regulirung der Honorar; 
ſätze zu beſchaffen; dies fand Annahme. Dem Vorſtand überlaſſen blieb wieder⸗ 
um die Gründung oder eines Vereinsorgans. Schließlich beſtimmte Ernennung 
man, daß die nächſte Verſammlung des jungen Vereins wieder in Leipzig und 
war im Mai oder Juni 1866 abgehalten werden ſolle. Die Wahl zum Vor ⸗ 
fande fiel auf Dr. Frenzel aus Berlin, Dr. Friedrich und Profeſſor Wuttke 
bier, Dr. Schmidt in München und Dr. Webl in Dresden. 


ankfurt a. M., 22. Auguſt, Nachmittags. Nach der 
„Neuen Frankfurter Zeitung“ wird der Kaiſer Napoleon nach ſei⸗ 
ner Rücktehr von Arenenberg mit dem Könige von Preußen im 
Laufe der nächſten Woche in Baden⸗Baden zuſammentreffen. 


Hamburg, 22. Auguſt. Der „Hamburger Korreſpondent“ 
meldet: Der Kriegsminiſter v. Roon hat dem Korvettenkapitän Werner 
den Urlaub zur Leitung der nach dem Petermann'ſchen Plane auszufüh⸗ 
renden Nordpol Expedition, welche heute von hier abſegeln ſollte, 
verweigert. Kapitän Werner hat nun zwei hieſige Schiffskapitäne für 
die Leitung vorgeſchlagen, wodurch man, ſelbſt wenn der Beſcheid des 
Kriegs miniſters v. Roon unwiderruflich ſein ſollte, doch noch eine Rea⸗ 
liſirung der Expedition in dieſem Jahre möglich zu machen hofft. 


Schleswig⸗Holſtein. 

Flensburg, 19. Auguſt. Vor einigen Tagen ſind hier mehrere 
Beamte des königlich preußiſchen topographiſchen Burcaus eingetroffen, 
um Bermejjungen auf der Kanallinie Flensburger Bucht⸗Hoyer vorzu⸗ 
ehmen. Dieſe Linie darf demnach noch keineswegs als aufgegeben be» 
zeichnet werden. — Während in der deutſch geltenden Bevölkerung ſich nach 
mancher Differenz endlich Ruhe wieder anzubahnen ſcheint, haben 2 


uslaufen eines dä welches Fler u reprü 

en Veranlaſſung zu einer kleinen Demonftration. Eine zahl⸗ 
reiche Geſellſchaft däniſchgeſinnter Einwohner, haupfſächlich von einem 
hieſigen Apotheker haranguirt, gab dem Schiffe das Geleit und war nicht 
ſparſam in Zurſchautragen däniſcher Sympathien unter der ſchützenden 
Flagge des Kauffahrers. Die auf dem Schiffe herrſchende Begeiſterung 
hatte ſich unglücklicherweiſe auch einem an der Küſte Zurückgebliebenen 
mitgetheilt, und ſetzte den Betroffenen in eine Brüche von 50 Mk. wegen 
verbotenen Aufziehens däniſcher Flaggen. 

Rendsburg, 20. Auguſt. Geh. Ober⸗Baurath v. Lenze aus 
Berlin verweilt ſeit mehreren Tagen in unſerer Stadt und unternimmt 


iſt; i Atbmoſphäre der Sonne find Eiſen, Natrium, Calcium und Ma⸗ 
n Gold, Silber, Queckſilber und Blei dagegen nicht. a 
Nachdem man auf dieſe Art wichtige Aufſchlüſſe über die Beſchaffenbeit 
der Sonne erhalten bat, wird es von Intereſſe ſein, auch andere Himmels⸗ 
körper auf ähnliche Art zu unterſuchen. Der Mond und die Planeten geben, 
fie nur oder doch großentbeils in dem Lichte leuchten, welches fie von der 
onne erbalten, daſſelbe Specktrum wie dieſe. Nicht ſo die Firſterne; die 
pectra find ebenſo verichieden unter einander wie dem Sonnen ⸗Spectrum 
unähnlich. Sicher ſcheint zu ſein, daß die Firſterne der Sonne ähnliche. 
übende, mit gasförmigen Atbmoſphären umgebene Körper ſind; gewiſſe 
ubſtanzen, die auf der Erde ſehr verbreitet und auch in der Sonne deutlich 
bemerkbar find, finden ſich in vielen der unterſuchten Fixſterne. Anders da⸗ 
egen eine Klaſſe der ſogenannten Nebelflecke, gewiſſer nebelartiger, ſchwach 
rd Gebilde am Fixſtern⸗OHimmel, die aus ſehr dünner, ſelbſtleuch⸗ 
tender Materie beiteben müſſen, welche Räume erfüllt, deren Dimenſionen 
das Hundertfache und mehr die Entfernung der Sonne von der Erde 
Übertreffen. Dieſe Nebelflecke müſſen glühende Gasmaſſen ohne Kern fein; 
Stickstoff und Waſſerſtoff ſcheinen zwei Hauptbeſtandtheile von ihnen aus⸗ 
um 


zumachen. 222 “ 8 
ie heutige Wiſſenſchaft hat ſo ziemlich außer allen Zweifel geſetzt, daß 
Nut ud ene nur in der Art, wie wir ihrer bewußt werden, ſich unter⸗ 
cheiden. Fragen wir nun, welche der beiden Erſcheinungen größere Bedeutung 
; Wige das Licht der Sonne wäre die Erde, wären alle Himmelskörper 
unſeres Planetenſyſtems von ewiger Nacht bedeckt, entbehrten wir den tauſend⸗ 
ältigen Nutzen und Genuß, den uns jetzt die Farben bieten. Immerhin aber 
unten die meiſten organiſchen Weſen, wenigſtens eine Zeit durch, auch wohl 
ganz obne Licht leben. Unzäblige Operationen der Natur gehen ebenſo gut 
und thätig im Lichte wie bei deſſen Abweſenbeit vor ſich Der Mangel deſſel⸗ 
en. wo er (z. B. bei der Blindheit der Thiere) eintritt, hindert die anderen 
zunkttonen des Körpers derſelben keineswegs an ihrer Thätigkeit, ja die gei⸗ 
ige Kraft des Menſchen wird dadurch zuweilen ſogar erböbt. Das Licht iſt 
demnach Uindam nur ein Gegenſtand des Luxus der Natur, und wenigſtens 
für viele Dinge und auf längere Zeit entbebrlich. Daher ſpendet es die Natur 
auch nicht mit Unbegrenzter Freigebigkeit, ſondern fie beobachtet dabei jene 
zurückhaltende Oekonomie, die fie ſich bel allen den Gaben vorzuſchreiben 
Aer, welche blos das Beranügen ibrer Geſchöpfe, nicht aber die unentbebr⸗ 
n Bedürfniſſe derſelben zum Zwecke haben. Die Warme bageacn bat ſie 
überall und für Alle mit der freigebigſten Hand ausgetbeilt. Dieſes Geſchenk 
findet ſich zu allen Zeiten und an allen Orten. Jeder Körper, felbſt der un 
Organijche,, ſelbſt der luftfor mige, enthält fie in reichlichem Maße. Die tobte 
aſſe des Waſſers der Erde, der Steine, und was wir überbaupt durch ir 
5 einen unſerer Sinne erkennen, ift damit angefüllt. Dem Einfluſſe der 
rme 4 alle jene endloſe Verſchiedenbeir der Geſtalten zuzuſchreiben, die 
Über die Erde verbreitet find. Unſer Feſtland, unjere Meere und Flüſſe, un 
ſere Atmoſphäre ſelbſt könnten nicht einen Augenblick ſo bleiben, wie fie find, 
enn ihnen die Wärme entzogen wäre, und Alles würde ohne dieſe in eine 
obe, ſtarre, formlose Malte zuſammenfallen. Die Luft, die uns umgiebt, 
ſobald ihr die Wärme entzogen würde, in eine dicke harte Rinde zuſam⸗ 
Nenſchrumpfen, welche die Erde rings umſchließen und ihre Geſchöpfe in ein 
nmiges undurchdringliches Grab Ber würde Die Wärme iſt die Mutter 
und die Amme aller organiſchen Weſen, und ſelbſt die unorganiſchen ent⸗ 
Ringen nur aus ihrem Schooße. Jeder Körper der Natur, wie grob ſeine 
alle oder wie fein auch ſein Gewebe ſein mag, verdankt ſeine Entſtebung 
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von hier aus Ausflüge längs des Eiderkanals, in welcher Richtung auch 
wiederholt Vermeſſungen angeſtellt werden. 

— Aus Hamburg, 19. Auguſt, ſchreibt man der „N. A. Z.“: 
Der Geſundheitszuſtand im Lockſtädter Lager iſt unter der 
Gunſt des Wetters, da es im Ganzen wenig geregnet hat und die Hitze 
nur an ein paar Tagen ſtark geweſen iſt, ein guter; nur wenige Erkran⸗ 
kungsfälle ſind vorgekommen, faſt nur äußerliche Uebel. In den beiden 
Lazarethen in Kellinghuſen ſind gegenwärtig etwa 30 Mann befindlich; 
zwei Todesfälle ſind zu beklagen, der eine durch ein Lungenleiden, der 
andere durch einen Sturz vom Pferde, der gleich die Befinnung nahm, 
veranlaßte; der ſehr hügelige Boden und die vielen Gräben in der zwiſchen 
dem Kavallerie- und dem Infanterielager ſich ausdehnenden Wieſe gaben 
zu gewagten Sprüngen Veranlaſſung. Von den Pferden ſoll noch keines 
ertrankt ſein, trotz deſſen, daß fie mit Ausnahme der Officierpferde Tag 
und Nacht unter freiem Himmel ſtehen. In der erwähnten Wieſe iſt 
durch eine Reihe eingegrabener Brunnen für treffliches Waſſer geſorgt. 
Den Pferden bietet auch noch der Teich der Springhoher Mühle, die 
ſchon mehrere Tage auf Wunſch des Kommandos ftille ſtand, viel Waſ⸗ 
ſers dar; und auf die gute Beſchaffenheit aller nach dem Lager geſchick⸗ 
ten Nahrungsmittel, insbeſondere auch des aus Kellinghusen gelieferten 
Fleiſches, wird mit Strenge geachtet. 


Großbritannien und Irland. 
London, 22. August, Vormittags. Die an der Legung des 
atlantiſchen Kabels betheiligten Geſellſchaften haben beſchloſſen, die 
Verſuche zur Rückgewinnung des verlorenen Kabels, ſo wie die zur Vol⸗ 


lendung der Kabellegung auf das nächſte Frühjahr zu verſchieben und 
gleichzeitig ein zweites Kabel zu legen. 


Frankreich. 

Paris, 20. Auguſt. Die zu Ehren des Napoleonstages in dieſem 
Jahre ertheilten Dekorationen der Ehrenlegion ergeben 1 Groß · 
kreuz, 15 Groß⸗Officiers⸗, 38 Kommandeurs⸗, 176 Officiers⸗ und 
1096 Ritterkreuze, im Ganzen die Summe von 1326 Auszeichnungen, 
wovon die größere Hälfte auf die Departements des Krieges und der Ma⸗ 
rine fallen. Die von dem Staatsminiſter Herrn Rouher in Vor⸗ 
ſchlag gebrachte Lifte der zu Dekorirenden iſt aus Anlaß einiger Anftände 
nicht ſogleich beſtätigt worden; doch wird die Veröffentlichung derſelben 
ſchon morgen erwartet. — Es tft eine neue Arbeitseinſtellung an- 
geſagt worden. Die bei der Pariſer Stadtgemeinde bedienſteten Gärtner 
nämlich haben an den Seinepräfekten ein Geſuch eingereicht, worin ſie 
verlangen: Erhöhung des Tagelohnes auf 4 Franken und Verminderung 
der Arbeitszeit an Werktagen auf 10 und an Sonntagen auf 5 Stunden. 
— Im Laufe der verfloſſenen Woche iſt hier eine Bande entdeckt worden, 
die ruſſiſche Banknoten angefertigt hat. Es find viele Verhaftun ⸗ 
gen vorgenommen worden. — Am 15. d., Abends, haben in Lille Schlä⸗ 
gereien zwiſchen Soldaten vom 47. Linienregiment und Küraſſieren 
ſtattgehabt. Die Soldaten machten von ihren Seitengewehren Gebrauch, 
die ſie trotz der Klagen, die von allen Seiten laut werden, auch außer 
dem Dienſte immer noch tragen dürfen. Drei junge Leute, die ſich zur 
nämlichen Zeit ganz ruhig nach Hauſe begaben, wurden auch das Opfer 
betrunkener Soldaten. Dieſelben griffen die jungen Leute an und hieben 
auf fie ein. Zwei derſelben ſollen ſchwer verwundet worden fein. Die 


Aufregung, die in Lille in Folge dieſer Ereigniſſe herrſcht, iſt groß. Die 


felt auf ſehr energiſche eiſe in Paris reklamirt haben. Die ganze Ange⸗ a 


legenheit ſelbſt wird aber wohl in der nächſten Seſſion vor den Senat 
kommen, da zahlreiche Petitionen bei ihm eingereicht werden ſollen, worin 
verlangt wird, daß man den Soldaten das Tragen von Waffen außer 
dem Dienſte verbietet. 


Italien. 

Florenz, 21. Auguſt, Abends. Der Proteſt gegen das Rund⸗ 
ſchreiben des Kriegsminiſters zählt jetzt etwa 70 Unterſchriften von Se⸗ 
natoren und Deputirten. — Die „Gazzetta uffiziale“ veröffentlicht ein 
[Rundſchreiben des Miniſters des Innern an die Präfekten, welches die 


und feine Erhaltung nur der Wärme. Nehmt die Wärme weg aus der Na- 
tur, und ſofort verſchwindet auch alle Bewegung, alle Formgebung und alles 
Leben aus derſelben, und das alte Chaos tritt wieder in ſeine Rechte ein. 
Auch unſere Künfte und Manufakturen können fie fo wenig wie die Na⸗ 
tur ſelbſt entbebren. Welche Veränderungen wir auch mit den Körpern, wie 
fie uns die Natur gegeben bat, vornehmen mögen, fie beſtehen alle nur in der 
Trennung oder Zuſammenfügung ibrer Theile und in einer unſeren Zwecken 
gemäßen Verwandlung ihrer Geſtalt, Wir ſchmelzen fie, um ihnen eine ans 
dere Geſtalt zu geben, wir trennen die zuſammengeſetzten, um ihre uns nutz⸗ 
loſen oder ſchädlichen Theile zu entfernen, und wir verbinden die getrennten 
wieder, um ſie auch dadurch unſeren Abſichten dienſtbar zu machen. In allen 
dieſen Opergtionen iſt die Wärme das wichtigſte, oft das einzige Inſtrument. 
Auf ibren Wink erweichen die härteſten Körper, das Gold wird Wachs, das 
Eiſen Waſſer und die ganze Natur wird verändert, um unſeren Bedürf⸗ 
—.— um unſerem Vergnügen, oft ſelbſt nur um unſeren Einfällen zu ge⸗ 
orchen. 5 { > . 
Aber nicht blos in unſeren techniſchen, auch in unſeren wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten ſpielt dieſes Agens eine große und wichtige Rolle. Wer in einer 
bellen Nacht den geſtirnten Himmel betrachtet, glaubt ſchon Alles geſeben zu 
baben, wenn er die Größe und die gegenſeitige Lage dieſer Geſtirne kennen 
gelernt hat. Der Aſtronom aber weiß, daß er dieſen Himmel keineswegs jo 
lebt, wie er in der That iſt, daß er ihn vielmehr durch eine große täuſchende 
Linſe, durch eine Kugelſchale von Luft ſiebt, die alle Gegenſtände gleich einem 
Hoblſpiegel verzerrt und keinen derſelben an ſeinem wahren Ort erſcheinen 
läßt. Er weiß, daß dieſe optiſchen Täuſchungen mit der Entfernung der Ger 
ſtirne von dem Horizonte, daß ſie von Nacht zu Nacht, ja von Stunde zu 
Stunde wechſeln und daß dieſer Wechſel mit von der ebenfalls wechſelnden 
Wärme der Atmoſphäre kommt. Selbſt das Inſtrument, mit welchem er 
dieſe Veränderung beobachtet, iſt wieder ähnlichen Aenderungen unterworfen, 
und wie die Temperatur ſeiner Umgegend anders wird, ziehen ſich auch ſeine 
Tbeile zuſammen und auseinander. Ein einziger Sonnenſtrabl, der auf das 
Inſtrument fällt, ein einziger Hauch von einem kühlen Zugwinde, ja die den 
Beobachter ſelbſt umgebende Akmoſphäre ſeines eigenen Körpers ift ſchon im 
Stande, den metallenen Bogen des Kreiſes zu verziehen und Aenderungen 
hervorzubringen, die man lange genug an dem Himmel geſucht bat, während 
fie ihre wahre Urſache in dem Inſtrumente oder deſſen Umgebung hatten. 
Unſere ſolideſten Gebäude aus den alten Zeiten, die ſpruchwörtlich als Sym⸗ 
bole einer unwandelbaren Feſtigkeit gelten, werden täglich, ja ſtündlich von der 
Wärme in immerwährende Bewegung geſetzt. Seit den Verſuchen. die man 
mit den böchit empfindlichen Libellen Reichenbachs an der Sternwarte Brera 
zu Mailand angeſtellt bat, iſt es bekannt, daß jeder Thurm und jedes Haus, 
wenn es bald auf dieſer, bald auf jener Seite von der Sonne beſchienen wird, 
pieich einem Pendel hin und wieder geht, ohne auch nur zwei Augenblicke die⸗ 
elbe Lage beizubehalten. 5 er > 
Aber welche noch viel größere Rolle ift diefer unſichtbaren Macht in 
unſerer Chemie angewieſen worden! Unguflöslich ſcheinende Körper trennt 
ſie in ibre Elemente; die beterogenſten Maſſen ſchmilzt ſie zu einem gemein⸗ 
ſamen, einſormigen Körper; fie weckt ſeit Jahrtauſenden ſchlafende Affini⸗ 
täten aus ibrem Schlummer zu neuer Thätigkeit und ſie zerreißt ſelbſt die 
Bande der chemiſchen Attraktion, die jeder anderen uns bekannten Kraſt ſpot⸗ 
tend widerſtehen. Durch Bindung und Freiwerden der Wärme entſteben 
alle unſere Kompoſttionen und Defompolitionen der natürlichen Körper, 
und dieſe zwei Procefie find es, durch die wir in der einen Hand fürchterliche 
Detonationen mit einer Alles verzebrenden Hitze, und in der anderen eine 


Die lonceſſionirte Baugejelichaft beſteht aus den 


Erklärungen des Kriegsminiſters über die Vertheidigungsmittel, deren 
ſich die von der Preſſe ungerechter Weiſe angegriffenen Officiere zu be⸗ 
dienen hätten, rechtfertigt, den Vorwurf, als habe der Kriegsminiſter die 
verfaſſungsmäßigen Rechte der Bürger verlegt und die Armee beleidigt, 
zurückweiſt und die Präfekten beauftragt, für die redlichen Abſichten des 
Miniſteriums einzuſtehen. 

— Wenn die „Italie“ gut unterrichtet iſt, ſo will die römiſche 
Kurie im Hinblick auf den durch die September-Konvention an- 
beraumten letzten Termin u. A. auch Ende 1866 eine Verſammlung 
aller katholiſchen Biſchöfe in Rom veranftalten, gerade in derſelben Zeit, 
in der die Franzoſen abziehen ſollen. Der katholiſche Kongreß, welcher 
dieſes Jahr nicht in Mecheln ſtattfindet, ſoll im Sommer 1866 in Rom 
ſelbſt abgehalten werden. Der Papſt will bei dieſer Gelegenheit zwölf 
Kardinalshüte, u. A. an die Prälaten Matteucei, Hohenlohe, Manning 
ꝛc., vergeben. In der ganzen Chriſtenheit ſollen geiſtliche Exereitien ver⸗ 
anſtaltet und die Sammlungen für den Peterspfennig eifrig betrieben 
werden. Es gehört indeß ein ſtarter Glaube dazu, eine Söldnermacht 
von 15,000 Mann auf alle Zeiten durch den Peterspfennig erhalten zu 
wollen, da eine ſolche Macht, ganz abgeſehen von allem Uebrigen, jähr⸗ 
lich wenigſtens 15 Millionen Lire koſten wird. Das regelmäßige Ein⸗ 
kommen des Kirchenſtaates reicht bekanntlich lange nicht für die übrigen 
Bedürfniſſe aus; es kann daher ernftlich nur von einer definitiven Selbſt⸗ 
vertheidigungsfähigkeit der Kurie die Rede fein, wenn der Papſt auf den 
früheren Plan des Kaiſers Napoleon eingeht und mit Italien und den 
übrigen katholiſchen Mächten eine Subvention für Sicherheits⸗ 
Ausgaben vereinbart. Freilich werden diejenigen Kammern, welche Geld 
zu dieſem Zwecke bewilligen, ſich auch das Recht zuschreiben, ein Urs 
theil über deren gute oder üble Verwaltung zu fällen; dies aber ift 
es eben, was die Kurie ſcheut: fie will jo wenig parlamentirt, wie proto⸗ 
lollirt ſein. 

— Von den mit ihrem Könige nach Rom gekommenen Familien 
des hohen neapolitaniſchen Adels gingen während der 2. Auguſt⸗ 
woche ſechs in ihre Heimath zurück, um nicht wieder zu lommen. Mehr 
als die Hälfte des urſprünglichen Geleites dieſer Elite iſt nicht mehr hier, 
König Franz II. vereinſamt immer mehr. 

— Auf Anfrage von Seiten einer politiſchen Perſönlichkeit hat 
Kardinal Antonelli geantwortet, „die römiſche Kurie wolle die Vermeh⸗ 
rung der päpſtlichen Armee keineswegs fo verſtanden wiſſen, als ſei 
dieſelbe eine Wirkung des September⸗Vertrages, über den die päpftliche 
Regierung in keiner Weiſe ihr Urtheil geändert habe.“ 

Rom, 21. Auguſt, Abends. Das „Giornale di Roma“ giebt 
der Behauptung, die päpſtliche Regierung wolle ſich von den bisher be⸗ 
folgten Principien entfernen, ein Dementi. Die angeordneten Re⸗ 
krutirungen hätten nur zum Zweck, die in der Armee durch Abſchiede 
oder Krankheiten entſtandenen Lücken auszufüllen. 


. 
Madrid, 21. Auguſt, Abends. Ein karliſtiſcher Auf- 
ſtand sverſuch wurde in Uldecana, Provinz Katalonien, unterdrückt. 


Rußland und Polen. 
Warſchau, 21. Auguſt. Der heutige „Dziennik“ enthält den 
Allerhöchſten Utas über die Konceſſionirung der Eiſenbahn nach Lodz. 
i Herren Johann Bloch, 
8 tein, Joſeph Jabktowski, Auguſt Repphahn, Karl 
Scheibler, Mathias Roſen und Moritz Mamroth. 


Türkei. 

— Fürſt Kuſa iſt am 20. Auguſt von Wien nach Bukareſt 
weiter gereiſt. Aus letzterer Stadt wird unterm 18. gemeldet, daß Alles 
vollkommen ruhig ſei. Das Blatt „Bucciumul“ belobt die Regierung 
wegen der bei der Niederſchlagung des Aufruhrs bewieſenen Energie. 
Dagegen wird der „General⸗Korreſpondenz“ unterm 16. d. aus Bukareſt 
geſchrieben: „Der ganze Aufſtand der durch Willkür und Erpreſſungen 
beinahe zur Verzweiflung getriebenen Bevölkerung war an ſich völlig un⸗ 


Kälte erzeugen können, gegen welche die Temperatur unſerer Pole noch für 
boch gelten kann. 8 an 

Aber wozu erſt Sternwarten und Laboratorien aufſuchen, um Beiſpiele 
für die Thätigkeit einer Kraft zu finden, die uns überall und zu allen Zeiten 
in der Nähe umgiebt. Im Schlafe und im Wachen, zu Hauſe oder auf dem 
Felde, bei Tag oder bei Nacht, in der beißen und in der kalten Zone — uber 
ai it fen überall wirkt fie, und überall find wir ihre Sklaven zugleich und 
ihre Meiſter. 

Wir ſind ibre Sklaven. — Denn ohne ſie vermögen wir nicht einen 
Augenblick zu leben, und ohne ein genau beſtimmtes Maß derſelben konnen 
wir dieſes Lehen ebenſowenig in Frieden genießen. Sie berrſcht gebieteriſch 
über unſere Freuden und über unſere Leiden. Sie legt uns auf das Slech⸗ 
bett bin und bilft uns wieder von demſelben auf. Sie iſt unſere Krankheit 
und unſer 1 5 zugleich. In der brennenden Hitze des Sommers lechzen wir 
unter ihrem Drucke, und in der ſtarren Kälte des Winters ſchauern wir ob 
ibrem Mangel. N } 9 2 

„Wir ſind aber auch ihre Meiſter. — Denn wir Hin fie, unſerem 
Willen zu geborchen und unſere Zwecke zu befördern. Mitten unter den 
Schnee- und Eisbergen des Nordens muß fie mit uns in unſerer Stube 
wohnen, und ſelbſt außer derſelben darf fie, in undurchdringliche Kleider 
eingeſchloſſen, unſeren Körper nicht verlaſſen. Ja dieſelben Kleider brau⸗ 
chen wir auch in der beißen Zone, um ihren Andrang von uns abzubalten. 
Wir entfernen ſie aus dem Waſſer, um uns während der heißen Jahreszeit 
mit Eis zu kühlen; wir bringen fie wieder in größerem Maße in das Waller 
zurück, um im Winter unſere Wobnungen zu erwärmen. 5 

Wenn wir ſchlafen, jo it unſer Zimmer mit den Mitteln verſehen, die 
Wärme feſtzubalten. Wenn wir zu Tiſche ſitzen, jo iſt wieder fie es, die 
unſeren Speiſen ihre Genießbarkeit, ihren Nutzen und ihre Würze giebt. 
Sie bereitet unſere Gerichte in der Küche, wie ſie die Früchte in unſeren 

ärten kocht und zur Reife bringt. Die angenehmen Säfte, die das Blatt 
des Theebaums, oder die Bohne der Kaffeeſtaude, oder die Cacaobobne in 
ſich ſchließt, würden uns immer verborgen geblieben ſein, wenn ſie uns die 
Wärme nicht aufgeſchloſſen batte, und ſelbſt die Bereitung aller andern künſt⸗ 
lichen Getränke, die uns erquiden und erwärmen, die unſere durch Arbeit 
und Anſtrengung ermatteten Glieder ſtärken, würden uns noch ein Geheime 
niß fein, wenn wir, gleich dem blödſinnigen Feuerländer, mit der Erbaltung 
und Anwendung der Wärme auf die Körper der Natur noch unbekannt 


wären. t EHER 
Selbſt das Licht, jene an ſich To köſtliche Gabe des Himmels, wie oft 
würden wir uns vergebens danach ſebnen, wenn dieſelbe allgütige Hand, die 
es uns gegeben, jenes andere noch köſtlichere Geſchenk zurüdbebalten hätte! 
Wenn die Sonne ibr Antlitz von uns wendet und die Erde in Finſterniß ein⸗ 
büllt, wenn fie, wie in den Polargegenden, ſechs volle Monate nicht wieder⸗ 
kebrt, dann iſt es die Wärme, die unſere Luft in Flammen fegt; dann zün⸗ 
den wir mit ihrer Hülfe unſere Kerzen, unſere Lampen an und ſchaffen uns 
fünftliche Tage mitten in der tiefſten Nacht; dann laſſen wir unſere Sonnen 
leuchten zu unſeren Geſchäften, zu unſeren geſelligen Vergnügungen und 
vermehren fo die Summe der Genuſſe und die Lange unfres Lebens durch 
nüglich oder angenehm verbrachte Stunden, die wir ohne jene Himmelsgabe 
in dumpfer Unthatigkeit verloren oder in trägem Schlafe verträumt bätten, 
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- bedeutend, daher ganz leicht unterdrückt; das Volk war durchgehende waf⸗ 


fenlos, das Militär dagegen verfuhr bei Niederdrückung des Aufſtandes, 
zufolge erhaltener Ordres, mit beiſpielloſer Brutalität, verwundete eine 
Anzahl harmloſer Menſchen, Frauen, ja, ſelbſt Kinder. Unter den Ver⸗ 
wundeten und zum Theile Mißhandelten befanden ſich auch viele Oeſtrei⸗ 
cher; es ſoll ſich unter den Verwundeten auch ein Dragoman des k. k. 
General⸗Konſulats befinden. In der Stadt herrſcht heute bereits volle 
Ruhe, doch ſpiegelt ſich auf allen Geſichtern Schrecken und Verzweiflung. 
Ungeachtet kein Verbot dagegen erlaſſen wurde, ſo wurde doch geſtern 
Abend Jedermann, der die Wohnung verließ, von Soldaten angehalten.“ 


Amerika. 


Newyork, 8. Auguſt. Ueber Matamoros iſt folgende Depeſche 
eingelaufen: „Der kaiſerliche General Lopez iſt zwiſchen Camargo und 
Matamoros auf General Cortinas geſtoßen. Es entſpann ſich ein Kampf, 
welcher mit der vollſtändigen Niederlage der Juariſten endigte, 
die beinahe ſämmtlich gefangen genommen wurden. Cortinas ſelbſt ent⸗ 
rann mit größter Mühe. Die Zahl der Todten und Verwundeten wird 
auf 300 angegeben. Der Juariſtenführer iſt nach der (diesſeits des 
Rio Grande, etwa 9 Meilen oberhalb Browusville belegenen) Wohnung 
ſeiner Mutter zurückgekehrt. General Brown hatte kürzlich von dem zu 
Matamoros kommandirenden General Mejia die Zurückgabe alles ehe⸗ 
maligen fonföderirten Eigenthums, namentlich einer Batterie von ſechs 
Geſchützen, mit Beſpannung und ſämmtlichem Zubehör, verlangt. Dieſe 
Batterie war kürzlich von dem lonföderirten General Slaughter gegen 
40,000 Dollars baar verkauft worden. General Meiia berichtete dar⸗ 
über an den Kaiſer Maximilian, der ſofort die Zurückgabe des ſämmt⸗ 
lichen Materials anordnete. Zu Matamoros greift das gelbe Fieber 
immer mehr um ſich.“ 

— Der „Neuen freien Preſſe“ geht von ihrem Londoner Korreſpon⸗ 
ten der folgende Bericht über die Stellung Nordamerikas zu 
Mexiko und über die Lage im neuen Kaiſerreiche zu: „Ich te⸗ 
legraphirte Ihnen vor einigen Tagen, daß der Einfluß des Präſidenten 
Johnſon in der mexikaniſchen Frage obgeſiegt habe und eine Depeſche 
nach Frankreich (an den dortigen Geſandten der Vereinigten Staaten) 
abgegangen ſei, die ein erſtes Avertiſſement enthalte. Heute findet ſich 
nun ein Brief in der „Times“ von ihrem regelmäßigen Newyorker Kor⸗ 
reſpondenten, in welchem dieſer „auf die ſehr hohe Autorität hin“ die bes 
ſtimmte Angabe macht, das Kabinet des Präſidenten ſei entſchloſſen, auf 
der Entfernung der Franzoſen zu beharren und die Monroe⸗Doltrin zur 
Anerkennung zu bringen. Ueber die Lage der Dinge in Mexiko hat ein 
bedeutendes Handelshaus in Newyork einen bemerkenswerthen Brief aus 
der kaiſerlichen Reſidenz empfangen. Danach würde die Lage daſelbſt 
täglich kritiſcher, und die franzöſiſchen Organe in Mexiko erkennten offen 
an, man könne die Inſurgenten mit den bisherigen Streitkräften unmög⸗ 
lich auf entſcheidende Weiſe überwinden. Die „Eſtafette“ ſage, es ſeien 
dazu 100,000 Mann nöthig. Die weiteren Angaben des Briefes aus 
Mexiko ſind außerordentlicher Natur. Ich theile ſie unter Vorbehalt mit. 
Danach beſäßen die Republikaner nahezu den ganzen Staat Vera⸗Cruz, 
mit Ausnahme des Weges über Orizaba, und auch dieſer werde oft von 
liberalen Truppenkorps durchbrochen. Im Staate Puebla habe der re⸗ 
publikaniſche Gouverneur mehrere Städte wieder gewonnen. Die Staa⸗ 
ten Tabasco und Chiapa ſeien ganz in der Hand der Juariſten, und 
zwar unter republikaniſchen Gouverneuren, ein nicht geringer Theil des 
Staates Ojaca (Oaxaca) ſei wieder in offenem Aufſtande. Selbſt im 
Staate Mexiko ſtreiften zahlreiche Banden unter dem liberalen General 
Vicente Rivas Palacias umher, der 2000 Mann befehlige und mit 
Theilen ſeiner Truppen oft bis ins Thal von Mexiko, dicht an die Stadt⸗ 
thore, herandringe. Durch Vertrag mit einem der früheren Officiere ſei 
dieſer Staat in kaiſerlichen Beſitz gebracht worden; ein neuer Umſchwung 
vollziehe ſich jedoch allmählich, und bereits ſei die Stadt Hunjetta von 
den Aufſtändiſchen genommen und die dortige Garniſon zu Gefangenen 
gemacht worden. General Alvarez halte den Staat Guerrero gegen die 
Franzoſen. Ju Michoacan finde ſich eine reſpektable juariſtiſche Macht 
unter General Ortega, obwohl die Hauptſtadt in den Händen der Kai⸗ 
ſerlichen ſei. Zwei kaiſerliche Regimenter jenes Staates ſeien übrigens 
neulich zu den Republikanern deſertirt. Ferner befänden ſich Guerilla⸗ 
banden unter mehr als einem Dutzend Häuptlingen in den Staaten 
Guanajuato, San Luis Potoſi und Jalisco. In Cohahuala, Nuevo 
Leon und Tamaulipas ſeien die Franzoſen vorgedrungen, doch ohne den 
Republikanern eigentlichen Schaden zuzufügen. In Tamaulipas habe 
dagegen der Generae Carbajal von der Hauptſtadt Ciudad Victoria Be⸗ 
ſitz ergriffen, desgleichen von Tula, wo die Garniſon zu Gefangenen ge⸗ 
macht worden ſei. Tampico ſei jetzt von den Juariſten bedroht. Kurz, 
das Durcheinander und die Inſurrektion ſeien allgemein. Es iſt mir 
nicht möglich, dieſe Einzelheiten alle zu verificiren. Ein Blick auf die 
Karte zeigt, daß, die Richtigkeit derſelben nur theilweiſe angenommen, 
das „Kaiſerreich“ jetzt ſtark im Centrum bedroht wäre und im Süden 
gar nicht exiſtire.“ 

— Der Pariſer „Moniteur“ vom 21. d. M. bringt ein Schreiben 
aus Mexiko vom 25. Juli, wonach Oberſt Vanderſmiſſen mit 850 
Belgiern den juariſtiſchen General Ortega, der mit 3500 Mann in 
Tacambaro im öſtlichen Theile des Staates Michoacan ſtand, angegrif⸗ 
fen, 300 Mann der Gegner getödtet und 165 Gefangene gemacht hat. 

— Der Dampfer „Tarifa“ hat Nachrichten aus Newyork bis 
zum 11., 9 Uhr Morgens, gebracht. Nach denſelben hat das ehemalige 
Kaperſchiff der Konföderirten „Shenandoah“ in Melbourne 1200 Ton- 
nen Kohlen geladen. Der jetzige Oberlieutenant auf dem „Shenandoah“ 
hat das Kommando auf einem englischen Schiffe verlaffen, um auf dem 
„Shenandoah“ zu dienen. 


4 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 23. Auguſt. Der Vorſtand der hieſigen kauf— 
männiſchen Vereinigung hat in Betracht, daß die zum 1. Okto- 
ber c. bevorſtehende Errichtung einer Börſe am hieſigen Orte es nöthig 
macht, über das Fortbeſtehen des genannten Juſtituts beziehungsweise 
über die erforderlichen Abänderungen und Ergänzungen des bisherigen 
Statuts Beſtimmung zu treffen, eine außerordentliche Generalverſamm⸗ 
lung auf Dienſtag den 29. d. Mts. Nachmittags 3 Uhr in dem Ge⸗ 
ſchäftslokale der kaufmänniſchen Vereinigung anberaumt. Dem diesfäl⸗ 
ligen Cirkular iſt der Entwurf zu einem abgeänderten und ergänzten 
Statut beigegeben. 17125 

— [Theater.] Die Benefize unſerer Bühnenmitglieder haben 
dieſen Sommer Glück, der Beſuch derjelben ift bisher durchweg gut ge- 
weſen. Herr Sehfahrt hatte für das feinige eine vielverſprechende Aus⸗ 
wahl kleiner Stucke getroffen. „Er hat Recht“ von Wilhelmi wurde 
auch ganz friſch geſpielt. Weniger genügte die Aufführung der hübſchen 
Vaudeville⸗Poſſe „Ein Stündchen in der Mädchenſchule“, indem ſowohl 
der mangelhafte Raum als die offenbar noch mangelhaftere Vorbereitung 
ein ſtraffes Zuſammengreifen der Mitwirkenden hinderte, es auch an al» 
lerhand Uebertreibungen nicht fehlte. „Der Kapellmeiſter von Venedig“, 
ein älteres, von Herrn L. Schneider moderniſirtes, muſilaliſches Quod⸗ 
libet, entſchädigte indeß für die Mängel der Poſſe. Es war gut einſtudirt 
und gefiel außerordentlich. Auch die geſanglichen Partien, die von Frl. 
Schubert, Frau Schön und Herrn Doß übernommen waren, gingen zu⸗ 
friedenſtellend, beſonders zeigte Frl. Schubert, daß ihre Stimme weder 
an Kraft noch Biegſamkeit verloren hat. 

— Neunzebnter Jahresbericht des Schullebrer⸗Sterbe⸗ 
Kaſſenvereins für die Provinz Poſen.] Aus dem Jahresberichte 
des Poſener Schullehrer ⸗Sterbekaſſen⸗Vereins pro 18% theilen wir Fol⸗ 
gendes mit: Das Stammkapital beläuft ſich auf 1700 Thlr. Der Kaſſen⸗ 
beſtand pro 18% betrug 547 Thlr. 8 Sgr. 10 Pf. An 1 l f b gin ⸗ 

en ein: bro 1861/62 5 Thlr., es verblieb dagegen ein Reſt von 11 Thlr 20 
Er. pro 1862/63 11 Thlr. 6 Pf. Reſt 9 Thlr.; pro 1863/64 149 Thlr 13 
Sgr. 10 Pf., Reſt 111 Thlr. 21 Sgr. 4 Pf. pro 1864/65 147 Thlr. 8 Pf., 
Reit 320 Thlr. 15 Sgr. An Beiträgen: a) Reſte von 186/64. 114 Thlr. 2 
Sgr., verbleiben 24 hir; Beiträge von 1864/65 983 Thlr 10 Sgr.; Reſt 22 
Thlr. 10 Sgr. An Zinſen pro 1864/65 37 Tolr. 10 Sgr. 10 Pf. 
Extraordinaria 3 Thlr 26 Sgr. 7 Pf. Die Iſt⸗Einnahme betragt 
demnach 1998 Thlr. 13 Sgr. 3 Pf., die Reſte 499 Thlr. 6 Sgr. 4 Pf. 
Die Ausgabe betrug: 1) zur Vermehrung des Reſervefonds 194 Thlr. 29 
7 2) an are een für 6 Wittwen 1200 Thlr.; 3) an Porto 2 Thlr. 
4 Sgr. 6 Pf.; 4) an Schreibereien 2 Thlr. 12 Sgr.; 5) für Kaſſenbücher 27 
Sgr. 6 Pf.; 6) für Druckſachen 13 Thlr. 10 Sgr.; 7) Extraord. 2 Thlr. 
17 Sgr.; 8) an Remuneration 36 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. Geſammtausgabe 
demnach 1452 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. Es iſt daher außer dem Kapital von 
1700 Thlr. ein Baarbeſtand von 545 Thlr. 21 Sgr. 9 Pf. vorhanden, wäh⸗ 
rend die ausſtehenden Reſte ſich auf 499 Thlr. 6 Sgr. 6 Pf. belaufen. Zu 
dem angegebenen Baarbeftande kommen die nach Abſchluß der Rechnung noch 
eingegangenen 81 Thlr., jo daß derſelbe 626 Thlr. 21 Sgr. 9 Pf. betrug; 
dagegen wurden noch ausgegeben an zwei Wittwen inkl. Porto 600 Thlr. 
2 Sgr.; gegenwärtiger Baarbeſtand daher 26 Thlr. 19 Sgr. 9 Pf., der in 
dem Vereinsſparkaſſenbuche nachgewieſen iſt. Ueber die Reviſion dieſer 
Rechnungen wird die Prüfungskommiſſion Bericht erſtatten. 

A Rawicz, 21. Auguſt. [Einbringung des Raubmörders.] 
Der entwichene Füſilier, welcher ſeinem Schlafkameraden ein Geſtändniß 
über deine Meitbetbeiligung an dem Morde abgelegt hatte, iſt heute Abend 
nach 6 Uhr hier eingebracht worden. Da man 7 ſelben in Polniſch⸗ 
Dembno und zulegt in Königsdorf geſehen alte, ieß der Kommando⸗ 
führer Vogelſang beute früh 30 Mann ausrücken und den Königsdorfer 
Wald durchſtreifeu. Die Mübe war vergebens und als man, am Ende des 
Waldes angekommen, fen e was zu thun ſei, entſchloß man ſich ziemlich 
Nate war in dem nahen Nieder⸗Backen Erkundigungen einzuziehen. Das 

eſultat war günſtig, da der Entlaufene vor einigen Stunden im Wirths⸗ 
bauſe etwas genoſſen hatte. Darauf detachirte der befebligende Sergeant 
einen Unteroffizier mit 10 Mann zur Verfolgung und kehrte ſelbſt mit dem 
Reſte um, der zur Ablöfung der Wache nöthig war. In Schatz bekamen die 
Verfolger weitere Spuren und 5 7 muthig und unverdroſſen ihren Weg 
fort. So warenzſte beinabe bis Guhrau gekommen, da feſſelte ein Birken⸗ 
wäldchen ihre Aufmerkſamkeit, daſſelbe wurde umſtellt und abgeſucht — 
ſiehe, da fand man den Raubmörder ſchlafend und nahm ihn feſt. Den Mi⸗ 
litärmantel hatte er in Schätz verfegt oder verkauft, man nahm ihn dem ver⸗ 
dutzten Pfandinhaber wieder ab und fuhr nun au den bereitwillig geſtellten 
Wagen des Nittergutsbeſitzees Hummel, ſammt dem gefundenen Verhrecher 
und feinem verſetzten Mantel, zurück. In der Vorſtadt ftiegen die Mann- 
ſchaften ab und brachten in ihrer Mitte den Entlaufenen ein, gefolgt von 
einem großen Volksbaufen, der theils über den glücklichen Fang triumphirte, 
theils Schmähungen gegen den Theilbaber an dieſem fo frechen Raubmorde 
ausſtieß. Die beiden inhaftirten Komplicen harren ihrer gerechten Strafe. 

A, Schwerſenz, 22. Auguſt. In voriger Woche trat bei einem 
Landwirtb in Gowarzewo ein Knecht in Dienſt. Da einem dortigen Bewoh⸗ 
ner ſein etwas zweideutiger Anzug auffiel, fragte er ihn, ob er nicht aus 
Koſten berkomme. Der Befragte verneinte dies und gab vor, früber in Lo⸗ 
wencie in Dienſt geſtanden zu haben. Was feinen Anzug betrifft, jo wollte 
er diefen erſt neulich gekauft haben. Nach einiger Zeit erſuchte der Knecht 
feinen Brodherrn um das Geſpann, um ſich von ſeinem früberen Brodberrn 
in Lowenein ſeine Sachen zu holen. Letzterer, nichts Arges ahnend, gab ihm 
zu dieſem Behufe einen Wagen mit zwei Pferden. Vergebens jedoch harrte 
er der Rückkunft; weder Knecht noch Geſpann ſtellte ſich ein. Die Pferde 
wurden ſpäter von einem, der des Weges kam, auf einer Chauſſee an Bäu⸗ 
men feſtgebunden, angetroffen, und erſt nach mehreren Tagen erhielt der 
Eigentbümer von dem ehrlichen Finder fein Geſpann zurück. Der Knecht 
ift verſchwunden und fein Aufenthalt noch nicht ermittelt. Wir willen zwar 
nicht, ob er, als er in den Dienſt trat, ſich bei feinem Herrn gebörig Legiti- 
mirte; doch kommt es häufig vor, daß Perſonen ohne hinlänglichen Ausweis 
Aufnahme finden. Möge daher Obiges zur Warnung dienen. 

Bromberg, 22. Auguſt. Die ſämmtlichen bier zuſammengezogenen 
Truppentheile rücken Donnerſtag, den 24, d. M., von hier in die Gegend 
von Nakel, Wirſitz und Lobſens, werden dort bis zum 7. September manöve⸗ 
riren und dann am 8. September den Rückmarſch nach ihren Garniſonen 
antreten. Dem Vernehmen nach wird Se. Königl. Hoheit der Kronprinz 
ſich die Truppen während des Manövers bei Lobſens noch einmal zur Beſich⸗ 
tigung vorführen laſſen. Wie verlautet, ſoll dort der Schluß des Manö⸗ 
vers erfolgen. (Bromb. Ztg.) 5 5 

X Gneſen, 22, August. [Ein Ergriffener.] Vor länger denn 
zwei Jahren hat ein hier wohnhaft geweſener ehemaliger Konditor, Konſtan⸗ 


tin Franliewicz, welcher aber hier größtentbeils nur Kommiſſions⸗ reſp. Agen⸗ 
turgeſchäfte trieb, mebre Wechſel, im Geſammtbetrage von circa 4000 Thlr., 
gefälſcht und andere unerlaubte Handlungen verübt. Er machte damals gro⸗ 
ßes Aufſehen, wurde von mehreren Betheiligten verklagt und denuneirt, wußte 
ſich jedoch Allem dieſen, und namentlich der gegen ihn eingeleiteten Kriminal⸗ 
Unterſuchung durch die Flucht zu entziehen. Einige Berlonen, welche durch 
dieſe unredlichen Handlungen des Frankiewicz bedeutende Verluſte erlitten, 
namentlich eine gewiſſe Thekla Jüngſt und ein Herr Ignatz Szeffer konnten 
die von Frankiewicz ihnen zugefügten Schäden nicht verſchmerzen und hatten 
daher ein Intereſſe an der Wiederergreifung des Flüchtlings. Die Staats ⸗ 
anwaltſchaft hatte ihn ſteckbrieflich verfolgt. Unlängſt machte ſich nun Herr 
Szeffer, mit Legitimationspapieren verſehen, auf den Weg und reiſte von hier 
nach Breslau, von dort nach Myskowitz, von dort nach Czeſtochau und wei⸗ 
ter in die Gegend von Wielun in Polen. In einem Orte bei Wielun gelang 
es Herrn J. Szeffer, den Frankjewiez zu ermitteln, ihn mit Hülfe ruffüicher 
Beamte 89 2 — und in ein Gefängniß nach Wielun abzufübren, von 
wo er in dieſen Tagen hierber ausgeliefert werden ſoll, um die Unterſuchung 
gegen ihn fortzuſetzen. Er hat ſeiner Zeit durch feine ſtrafbaren Handlun⸗ 
gen viele Leute unglücklich gemacht und deshalb freuen ſich nicht allein Be 
theiligte, ſondern auch Unbetheiligte, daß ihn die Nemeſis erreicht hat. 


Landwirthſchaſtliches. 

Bromberg, 22. Auguſt. Geſtern fand in Klein⸗Kapuczisko das 
Probedreſchen mit der von Herrn Maladinsky zum Verleihen angeſchaff⸗ 
ten Dampf Dreſchmaſchine ſtatt, welchem mehrere Landwirthe der Umgegend 
beiwohnten. Es wurde auf derſelben Getreide gedroſchen, welches Auswuchs 
hatte, feucht und in Schweiß war. Die Muſchine hat nichtsdeſtoweniger 
Reindruſch geliefert und das Korn nicht zerſchlagen, was hauptſächlich der 
neuen Konſtruktion der Maſchine zu verdanken iſt. Das Dreſchen währte 
circa eine Stunde und es wurden in dieſer Zeit 30 Scheffel vollſtändig ge⸗ 
reinigtes und in drei Sorten ſortirtes Getreide gedroſchen. In Anbetracht 
der ungünſtigen Beſchaffenheit des Getreides hat die Maſchine demnach hin⸗ 
länglich ihre Aufgabe erfüllt. (Bromb. Ztg) 


Vermiſchtes. 

Die „Magd. Z.“ bringt aus München folgende hübſche Anekdote: 
Eines Tages, es war kurz nach Publicirung des deutſch⸗öſtreichiſchen 
Poſtvereins, erhält ein Forſtprattikant von feinem Vater einen Brief 
mit 22 Gulden Monatsgeld. Die aufgeklebten Briefmarken waren um 
einen Groſchen zu niedrig gegriffen und das Poſtamt, um den geſetzlichen 
Zuſchlag zu motiviren, ſetzt auf den Brief die Worte: „Langt nicht!“ 
Tags darauf läuft beim Poſtamte folgendes Schreiben ein: „Königliches 
Poſtamt! Muß ich ein für alle Mal bitten, ſich nicht in meine Privat- 
ſachen miſchen zu wollen. Denn was geht es daſſelbe an, daß bei mir 
22 Gulden nicht langen? Das Poſtamt zahlt mir meine Schulden ja 
doch nicht, und deshalb muß ich mir jede unnöthige Bemerkung verbitten! 
Forſtpraktikant S.“ 

* Auf der Inſel Formoſa in der Stadt Mauca, vierzehn See 
meilen von der Mündung des Tamſui⸗Fluſſes entfernt, wurde am 26. 
Mai ein ſehr ſtarkes Erdbeben verſpürt, deſſen Erſchüͤtterungskreis ſich 
bis Amoy und Hongkong ausdehnte. Selbſt auf den vor Anker liegen⸗ 
den Schiffen und am Bord des Barkſchiffes „Japan“, welches ſich mehrere 
Meilen weit von der Küſte in See befand, wurden die Stöße ſo arg ver⸗ 
ſpürt, daß der Kapitän des letztgenannten Schiffes einen Moment lang 
glaubte, ſein Schiff ſei auf eine Sandbank gerathen. Die einheimiſche 
nn benahm Al) 2 gleichgültig und war von der ſeltſamen 

einung eher fr 5 ü ü ini 

rſd 8 hen Key ig 80 als darüber beſtürzt. Einige bezeich⸗ 


neten dieſelbe Bor! 80 hen serieges, wühr 
heimnipvolle unterirdiſche Getöſe dem Gotte Tſchoß A weit 
wie ſie in ihrer Einfalt meinten, wahrſcheinlich auf einer Inſpektionsreiſt 
durch die unteren Regionen begriffen ſei. 


Angekommene Fremde. 


BERWIG'S HOTEL DE ROME. Wie 0 flag 
Die Kaufleute Bon aus Leipzig, Maultſch 
aus Dresden, Strohn und Delius aus Bradfort, 8 — 
in Aang den as Hamburg, Oberamtmann Steindorff 
; rzymylaw. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Szwantowski aus Gora, v. Bor 
ninski aus Komornik und Frau v. Dobrwcka aus Breslau, Wirth⸗ 
ſchaftsverwalter v. Männchen aus Engelsburg. 

SCHWARZER ADLER. Kaufmann Kirſchner aus Rogaſen, Probſt Jauicki 
aus Kurnik, Gutsbeſitzer Fiſcher aus Altwaſſer. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Mittergutsbeſitzer Moſes aus Stettin, die 
Kaufleute van Hagen aus Reidt, Feldges aus Dülken, Dütſch, Zeb⸗ 
den und Stürtze aus Stettin, Göbel und Pergamentert aus Berlin, 
Müller aus Braunſchweig, Moll aus Liſſa, Schleſinger aus Ham⸗ 
burg, Liebrecht und Falke aus Breslau und Roſenſtein aus Köln, 
Aſſekuranz⸗ Inſpektor Schiemann aus Breslau, Fabrikant Mark 


wald aus Berlin. 

STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Probſt Cybickowski aus Cerefivica, die 7 
leute Gantz aus Breslau, Richter aus Halle a. /S. und Wa a 
Leipzig, Gutsbeſitzer Rozanski aus Padniewo. 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Growski nebſt 
Frau aus Landeck und Irland aus Pietrowo, Gutsbefiger Opitz nebſt 
Sohn aus Lowenein, Kaufmann Cbrambach aus Breslau. 

HOTEL DE BERLIN, Die Kaufleu 
und Brock aus Berlin, Friedmann aus Santomysl, Sikorski aus 
Krotoſchin und Henkel aus Leipzig, Frau Grobert aus Lodz, Baur 
Inſpektor Geyer gus Gneſen, Lehrer Weiz aus Tirichtiegel, Wirtb⸗ 
ſchafts⸗Beamter Mayer aus Rogaſen, Probſt Florkowski a. Obrzycko. 

BAZAR, Gutsbeſitzer Zakrzewski aus Gutowy. 

F x n aus 172 Drzenski und 

eſierski ewo, Pro ulezynski aus Pogorzelice. 

KEILER’S 1 5 an ge Dr. ab ein — Won⸗ 
growitz, die Kaufleute Lichtenſtein aus Berlin, Rittler aus Tuchet, 
Baſch aus Kirchplatz, Löwy aus Inowraclaw und Dirburg aus Ro⸗ 


aſen, 
EIOHENER BORN. Die Ka leute Li it 8 Pl ek, 1 
Jean Banikaun an ln Ciofchiis au Plock, Treiber, Bryr und 
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Inferate und Rörſen⸗Nachrichlen. 


Der Bedarf an Steinkoblen pro Winter] demſelben zu übergeben und bei deren Eröff- 
Termine zugegen zu ſein. 
Die Bedingungen können im Präſidial⸗Bu⸗ 


1865566 für das königliche Ober⸗Präſidium, nung im 
die königliche Regierung, das königliche Pro⸗ 
vinzial⸗Schulkollegium, die Königliche Regie⸗ reau eingeſehen werden. 


rungs⸗Hauptkaſſe, die Provinzial⸗Feuerſozietät 


und die Provinzial N e gm unger werden unberückſichtigt bleiben. Der Termin 

im Wege 5 1 2 2000 en ersten, Bo 
92 sfallſige Verhandlung von den anweſenden 
Zur Abgabe der desfallſigen Gebote haben Submittenten vollzogen worden. 


Poſen, den 17. Auguſt 1865. 
Königliche Regierung. 
Toop. 


Fähren Betrage von 600 Tonnen jo) 


der Sud.miſſion vergeben werden. 


wir einen Termin au 


den 4. September c. 
Seenee 10 Uhr 
vor dem Sekretariats⸗Aſſiſtenten Lange II. 
im Regierungs⸗Präſidialbureau anberaumt 
und fordern Lieferungsluſtige auf, ihre ſchrift⸗ 
lichen Offerten vor dem Termine verſiegelt 


Nachgebote oder ſpäter eingehende Offerten fion verdungen werden, wozu ein Termin auf 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung des Bedarfs von ca- 40 Klaf⸗ 


Bäckerei⸗Holz für die bieſigen königlichen Mili⸗ 
tärverwaltungen pro 1866 ſoll durch 


Freitag den 25. Auguſt 
Vormittags 10 Uhr 
im Geſchäftslokal der unterzeichneten Verwal⸗ 
tung, Wallſtraße Nr. 1., anberaumt wird, an 
deſſen Betheiligung qualificirte Unternehmer 
mit dem Erſuchen eingeladen werden, ihre Of⸗ 
terten verſiegelt mit der Aufſchrift: „Submiſ⸗ 


hier abzugeben. 


fion auf Holzlieferung“ verſehen, rechtzeitig[Moritz Möller gehörige zu 


tern Eichenholz, 40 Klaftern Elſenbolz, 300] Submittenten einge i elenſchein i i i 
Klaftern tiefer Holz und 180 Klaftern kiefernſwerden müſſen, ehe 5 Kane Ilka nn 
] Nachgebote und ſpäter eingehende Offerten 
Submiſ⸗ werden nicht angenommen. 

? Poſen, den 19. Auguſt 1865. 
Kgl. Garniſon-Verwaltung. 


Vothwendiger Verkauf. 


Rönigl. Kreisgericht zu Poſen, 
Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 5. Mai 1865. bi 
Das dem Grundbeſitzer Johann Georg Lleste geb. Hundt und der Johann Mat’ 
ruſzezyn uns tin Lieske, werden bierzu öffentlich vorgeladen. 
abzu 5 0 . ter Nr. 3. belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 
Die Lieferungsbedingungen, die von jedem 5404 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf. zufolge der nebſt Hy⸗ 


7. December 1865 
Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gexichtsſtelle ſubbaſtirt werden, 
Glaͤubiger, welche wegen einer aus dem Hy“ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, 
aben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 


elden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
er, die verwittwete Anna Catharin® 


2 


(Beilage.) 


De 


aufleute Dahlwitzer aus Hamburg, Nofenthal 


Ehe 
196. Mittwoch, 


Bekanntmachung. 


In dem Konkurſe über den Nachlaß des Pleſchen hat 250 Stück Bra⸗ 
ken zu verkaufen. 


Rechtsanwalts Anton v. Trampezynski 
F Schroda iſt der Aktuar Naettig bierſelbſt 
urch Beſchluß vom heutigen Tage zum defint- 
tiven Verwalter der Maſſe ernannt worden. 
Schroda, den 28. Juli 1865. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Die Herren Mitglieder der Kauf- 
männiſchen Vereinigung werden auf 
Grund des F. 66. des Statuts zu 


bat das Dominium Przependowo bei 
Mur. Goslin zum Verkauf. 


Deilnge zur Pofener Zeitung. 


* 4 * * bei 

Das Dominium Malinie 3 N 

Es iſt eine bekannte Thatſache, daß die 
Vernachläſſigung der Pflege der Zähne 
und der Reinlichkeft des Mundes ſowohl 
unmittelbar als mittelbar die ſchmerzbaf⸗ 
teſten und nachtheiligſten Folgen nach ſich 
zieht, umſomehr, da unſere ganze Lebens⸗ 
weiſe, Art und Genuß unſerer Speiſen 
und Getränke, Zahn⸗ und Mundübeln 
vielen Vorſchub leiſtet und einen großen 
Theil unſerer Generationder Zierde voll 
ſtändiger, geſunder und weißer Zähne 
beraubt, um welche Mancher die uncivi⸗ 
liſirten Naturmenſchen beneiden möchte. 
Sorge für die Gefundbeit des Mundes 
und ſeiner einzelnen Theile wird daher 


150 Stck. Hammel u 


einer im Geſchäftslokale der Verei— 
nigung ſtattfindenden außeror⸗ 
deutlichen General⸗Ver⸗ 
ſammlung 

auf Dienſtag den 29. d. M. 

Nachmittags 3 Uhr 
einberufen. 
Poſen, den 22. Auguſt 1865. 


Der Vorſtand 
der Kaufmänniſchen Vereini⸗ 
gung. 


Schulanzeige und Peuſions Offerte. 
Die unter meiner Leitung ſtebende dreiklaſ⸗ 
ſige Anſtalt, in welcher Mädchen jeglichen 
Alters, aus den gebildeten Ständen, Unter⸗ 
richt in den Sprachen und Wiſſenſchaften, wie 
auch im Zeichnen, Handarbeiten und, wenn es 
gewünſcht wird, in der Muſik erbalten, bechre 
ich mich um ſo mehr den werthen Intereſſenten 
auf's Neue zu empfeblen, als pon jetzt ab einige 
wichtige Fächer wiſſenſchaftlich durchgebildeten, 
erprobten Schulmännern übertragen worden 
find. Auswärtige Schülerinnen finden im 
Kreiſe meiner Familie bei entſprechend niedri⸗ 
en Penſionsbedingungen die gewiſſenhafteſte 
flege und mütterliche Ueberwachung. Nähere]: 
Auskunft zu ertheilen bin ich jederzeit bereit. 
Bojanowo, den 20. Auguſt 1865. 
Verw. Oberprediger Meißner. 
Mein zu Zirke am Markte belegenes, 
zweiſtöckiges, bequem eingerichtetes Wohn⸗ 4 
haus, worin ein Laden, in welchem ſeit ca. x 
25 Jahren Manufakturwaaren + Geichäft|* 
betrieben, — Stallung und Garten hinter]? 
dem Haufe, unmittelbar an der Warthe — 
nebſt den dazu gehörenden circa 2 Morgen 
großen Ländereien, will ich Umzugs halber 
aus freier Hand verkaufen. Die Räumlich⸗ 
keiten des Hofes eignen ſich ganz beſonders 
Erbauung eines Speichers, der gute 


en b 


zur 


ng b 
Das Nähere auf 4 . 


Das Mübhlengut Hammer bei Poſen hat 


in größter Auswahl am allerbilligſten bei 


Frühjahrs-Mäntel 


empfiehlt zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen 


Ferdinand Schmidt 


x 
* kommen ſpottbillig zum Ausverkaufe: 10 
Stickereien, ſeidene Bänder, Blu- # 


unterm Rathhauſe Nr. 5., neben der 
Papierhandl. von E. Zöwenthat. 4 


muß, findet jedes Gebot Berückſichti⸗ & 
gung; die Gelegenheit zum Billigkaufen & 
ift daher wohl wahrzunehmen! 


Eine neue Wage 4 ft bil 8 ners — —— 
kaufen Jeſuſtenſtraße Nr. 3. Der Wrilchberkauf von einem Domfmtum 


ſchon ſeit geraumer Zeit von allen Aerz⸗ 
ten beſonders empfohlen und auch wir 
möchten an die Wichtigkeit dieſer Sorg⸗ 9 
falt erinnern, indem wir auf ein Mittel I leingerichtet. 
binweiſen, das unbeſtreitbar geeignet iſt, 
durch ſeine Wirkungen mannigfachen 
Uebeln der erwähnten Art zu begegnen 
Gebr. Korach, und vorzubeugen. Das Anatherin: 
Markt 40. ſſor des praktiſchen Zahn⸗ 
Mundwaſſer Arztes rn Dr, 

Popp in Wien ), ſeit langer Zeit 
als böchſt wirkſames Präſervativ be⸗ 
kannt, beſitzt die Eigenſchaft, Schleim-, 
Schwamm und Bahnſteinbildung und 
dadurch erzeugten üblen Geruch, ſowie 
Entzündungen im Munde zu beſeitigen 
und zu verhindern, die Organe deſſelben 
zu kräftigen und ſo den Zähnen und dem 
Zahnfleiſch Geſundheit und Feſtigkeit 
wiederzugeben, wie auch dieſelben zu 


2 kräftige Stammochſen 


en gros en détail 


Mit der 


und Paletots 


evangeliſch, von 


hervorbringt, als andere Mittel dieſer J Dampffabriken, 
Art, welche ein Uebel ſchnell beſeitigen, ens wobnend, 
um dafür nicht ſelten ein anderes hervor⸗ 
zurufen, macht das Dr. Lo ſche 
Anatherin⸗Mundwaſſer der Beachtung 
eines Jeden werth, welcher Mund⸗ und 
Zahnkrankheiten ebenſowohl zu beſeitigen, 
als zu vermeiden und ſich eine dauernde 
Geſundbeit des Mundes und ſeiner Or⸗ 
gane bis in's hohe Alter zu bewahren 
wünſcht. 


H haben bei 
. Kirsten Wwe. 


in Poſen. 


vorm. Anton Schmidt, 
Wilhelmsplatz Nr. 1. 
Chiff. Nr. 21. 


!! Aus einer Konkurs⸗Maſſe | ! 3 


men, Kränze, echte Sammete, Sam ; 4 Anſtellung. 
metbänder, woll. Hauben, Shawls, & 
Pellerinen, Tücher, Federn, gem. 


Tüll's, Netze, Zwiruſpitzen, Blon- | = — NT 
re Große Lübe⸗ 
Al 


Da das Lager raſch geräumt werden!? empfing vom 1. Okiober 


A. Cichowicz, 


vis-a-vis dem Polizeidirektorium. 


besen e eee Near 


— 


jetzt zu Fiddichow a. d. G. wohnhaft. 
= kan 
Ackerverpachtung in Parzellen 
beabfichtigt das Dom. @idrenno bei Poſen 
auf jeinen, in bober Kultur befindlichen Län⸗ 
reien von Michaeli c. ab auf längere Zeit. 
Die näheren Bedingungen find loko zu er⸗ 
abren. 
Sichere Heilung = Kopfgrind, Weichſel⸗ 
— — — in Guben. 
Sandomir- und Kujawiſcher Weizen, 
gleich nach dem Druſch 85 Pfd. netto wiegend, 


beſt 


un 


Windmühlen anzulegen, werden auf Beſtellung 


Wollwatte 


Vier Stück Dreſehmaſehinen 
mit Roßwerk, noch wenig gebraucht] — 


Mehl- Cylinder in Dampf-, Waſſer undſwird von einer kautionsfähigen Perſon geſucht.“ Von dem Dom. Strykowo bei Stenſzewo 
0 —.— Ha wird zum 1. Oktober d. J. ein verbeiratheter 

gebaut beim Mühlenbauer Kantorowiez zu geben die Güte haben. Gartner (evangeliſch) geſucht. Derſelbe muß 
g nicht allein Gemüſebau und Baumzucht ver⸗ 

ſtehen, ſondern auch mit einem Treibhaus Be⸗ 


Nähere Auskunft wird Herr Martteig 
Taͤglich friſche Tafelbutter, Friedrichs⸗ 
ſtraße 20. im Samter’fchen Milchkeller. 


Walz ꝙ Becker in Nackwitz. 


cheid wiſſen. 
werden berückſi 


Speditions⸗ und Verladungs ⸗Geſchäft 
Samuel Choyke in Militſch. 


5 Nachdem von bier nach Trachenberg (Bahnhof) eine Chauſſeeſtraße gebaut worden 
iſt, babe ich vom 22. d. Mts. ab 5 5 2 
a) eine tägliche Omnibusfahrt für Perſonen und für 
Eilgüter von leichtem Gewicht und kleinen Dimen⸗ 
fionen, mit folgender Abfahrtszeit: 
von Militſch täglich 4 Uhr Morgens, in Trachenberg zum Anſchluß an die 


b) ein vier⸗ bis fün 0 
für Eil⸗ und Frachtgüter jeder Art 


Reelles Heirathsgeſuch. 


Ein junger Mann in den dreißiger Jahren, 


ſchützen und zu erhalten. Dieſe Wirkun⸗Iſtrotzender Geſundheit, Compaanon eines ren. - 5 
gen, die es ſicher, aber freilich langſamer Iſtablen kaufmänniſchen Geſchäfts und mehrerer hierſelbſt ſanft in dem Herrn an der 


Mangel an Damenbekanntſchaft eine Lebens⸗ 
gefährtin. Darauf reflektirende Damen mit 
20 bis 25000 Thlr. Vermögen, wollen vertrau⸗ 
ensvoll ihre Adreſſen nebſt Photographie unter 


Poſener Zeitung gelangen laſſen, welche be⸗ 
reitwilligſt die Briefe übermitteln wird. Dis⸗ 
kretion ſelbſtverſtändlich. 2 
Auf dem Dom. Sedziwojewo bei 
Wreſchen findet zum 1. Oktober ein un⸗ 5 
verheiratheter, erfahrener Kunſtgärtner 


Gehalt 60 Thlr. bei freier Station. 
„Bewerber werden gebeten ihre Atteſte fran⸗ 
kirt einzuſchicken. 


Polniſch ſpricht, kann ſich zum ſofortigen An⸗ 


in Stenſzewo. 


chtigt. 


23. Auguſt 1865. 


Eifenbabnzüge nach Breslau, Rawicz, Liſſa, Poſen, Glogau u. f. w. 


von Trachenberg 6%, Uhr Nachmittags, nach Ankunft des Perſonenzuges aus 


Breslau und des fal Zuges aus Poſen und Glogau: 


al wöchentliches Frachtfuhrwerk 


; Durch dieſe Verbindung gelangen ſowobl das reiſende Publikum als auch Frachtgüter 
viel eher und ſicherer an den Beſtimmungsort, als auf jedem anderen Wege. Die Entfer⸗ 
nung von bier nach dem Bahnbofe beträgt nur 4 Meilen. — Güter nach der Umgegend wer⸗ 
den täglich von hier weiter befördert. — Auf Frachtbriefe, welche zur Weiterbeförderung an 
meine Adreſſe geſtellt ſind, werden die Sachen bald nach Ankunft des Zuges verladen, und 
gelangen noch an demſelben Tage in den Beſitz der Adreſſaten. 


Verſicherung, daß es ſtets mein Beitreben fein wird, jeden mir gegebenen 


Auftrag aufs pünktlichſte auszuführen und die Frachtpreiſe aufs billigfte zu berechnen, ſowie 
auch das reiſende Publikum zur Zufriedenheit zu bedienen, bitte ich ergebenſt, von obiger Ein⸗ 
richtung vorkommenden Falles geneigteſt Gebrauch machen zu wollen. 


ochachtungsvoll und ergebenſt 


Sam. Choyke. 


Ein Lehrling wird fofort verlangt. 
Westphal, Tapezier, Waſſerſtr. 4. 


ü ne Heute Morgen um 9 Uhr entſchlief 


in einer hübſchen Stadt Preu⸗ Auszehrung unſer innig geliebter Sohn 

ſucht auf biefem Weg aus] Curt, Lieutenant im Nieberfchleie 

ſchen Feld⸗Artillerie-Regiment Nr. 5. 
Koſten, den 22. Auguſt 1865. 

von Madai, 
Landrath des Koſtener Kreiſes, 
Marianne von Madai 
geb. von Lattorff. 


R. F. an die Expedition der 


Kellers Sommertheater. 


Mittwoch. Viertes Gaſtſpiel des Frl. Laura 
Schubert, kaiſerl, ruſſiſche Hofſchauſpielerin. 
i Berlin 450 es weint und 
acht. Große Poſſe mit Geſang in 3 Abthei⸗ 
udemann. fungen und 10 Bildern von Kalisch. 2 


Auf dem Gute Zerndrd bei Gneſen AB Die Einlagen werden von Frl. Schubert 


lauer ſaure Gurten ie el Suns de Hence en ai 


eum 1 = 12 al 

tütze der Hausfrau ſein muß, onnerſtag. Keine Vorſtellung. 

1 5 E Freitag Fünftes Gaſtſpiel des Fräulein 

KHunket, Gutsbeſiter. [Laura Schubert, k. ruſſiſche Hoffchauſpiele⸗ 
rin. Neu einſtudirt: Der Platzregen als 

Eheprokurator, oder: Das Schmalztöpf⸗ 

chen. Schwank in 2 Akten von Raupach. 


Juſte — Fil Schubert. — Erſten⸗ 
n Müldaur male: Der Gang in's T * 


in 1 Akt von C. A. Görner. — Caroline — 
Frl. Schubert. — Zum Schluß: Mit neuer 
Beſetzung: Flotte Burſche. Operette in 
3 Bildern von Suppe. Lieschen — Frau 

Schön. Frinke — Frl. Schubert. 
In Vorbereitung: Mutterſegen oder: Die 
Jeon Mädchen und kein 


Nur perſönliche Meldungen n x 


Preuß. Lotterie⸗Looſe 
. fr egen P t x 

° _ Iverjendet billig, gegen, ar Se 
Friedrich Wilhelmſtr. 73. 


er Qualität empfiehlt biol. 
— Dienft bei 


Ein ordentlicher Hausknecht findet einen 
arl Heinr. Ulriei $ Co, 


Volksgarten 


Donnerſtag den 24. Auguſt 


Eine möbl. Wohnung iſt zu vermiethen 
nd bald zu bezieben Königsſtraße 1. 


d in gutem Zuſtande, verkauft inſur 


if bei Herrn I. esel in Poſen franto, Folge Ankauf einer Dampfdreſch- St. Martin Nr. 23. iſt der ganze erſteſterkommen. 


zu folgenden Preiſen in Kommiſſion. San⸗ 
Bonnie 75 Thlr. Kujawiſcher 80 Thlr. 
für den Wiſpel à 25 Scheffel für Abnebmer 
in dieſer Gegend. Zur Abnahme in Wiatrow 
der Wiſpel 5 Thlr. billiger. 


maſchine, zu mäßigen Preiſen. 


Stock zu vermiethen. 22 
Die Bäckerei nebſt Laden, 
Breslauerſtr. Nr. 33, welche ſeit vielen Jahren 
mit gutem Erfolge betrieben wurde, iſt vom 1. 


Nitſehe bei Alt⸗Boyen. 


Dominium Wiatrow. 


2 
Das Dominium: 
Pontwitz, Kreis 


Oels, verkauft wegen Aenderung ſeines Wirth: friſ 
ſchaftsbetriebs 500 junge Zuchtmuttern, 200 
Schöpſe und eine Anzahl Stähre. Die Heerde 
iſt kerngeſund, Wollpreis 98 Thlr. (Abſtam⸗ 
mung vide Stamm⸗Zuchtbuch von Janke ꝛc. 
abrg. 1. Heft 1. pag. 60. Nr. 15.) 
Dominium Pontwitz (Poſtſtation), 
den 13. A 5 


uft 1865 
Das 


Ne 


entamt. 
Alter. 


Pörſen-Telegram 


nadel Extrakt, ſowie Mineralbrunnen 
cher diesjähriger Füllung empfiehlt 


Lehmann. 
Oktober d. J. ab zu vermiethen. 


„Ein Knabe (moſaiſch) mit guten Schultennt⸗ 
niſſen findet vom 1. Ok 
lonialwaaren⸗Geſchäft als Lehrling ein Un⸗ 


; I. Blumenthal in Poſen. 

Ein unverheiratheter Wirthſchaftsbeamter, 
der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig 
und mit guten Zeugniſſen verſehen, kann ſich 
gm ſofortigen Antritt auf dem Dominium 
Budzyn bei Moſchin melden. 


Monſtre⸗ Konzert 
der Muſikchöre des 6. und 47. Regiments und 
der 5. Artillerie⸗Brigade. 
ur Auffübrung kommt: 
Die Völkerſchlacht bei Leipzig 
von Wieprecht. 

Anfang 5%, Uhr. Entrée 5 Sgr. 

\ (Von 8 Uhr 2, Sgr.) 
Billets à 3 Sgr. ſind bei den Herren 
Bote u. Bock und Caspary zu haben. 


tober c. in meinem Ko⸗ 


Badesalze. Näheres darüber zu erfragen bei der Eigen⸗ 


Kolberger, Köſener, Kreuznacher, thümerin 1. Etage. 
hme, Wittekinder Seeſalz, Fichten⸗ Die Schwerin'ſche Wohnung kann erſt 
dann vermiethet werden, wenn der Prokuriſt 
Herr Scherk, den Eid, den derſelbe leiſten 
will, mir die Wohnung nicht vermiethet zu ha⸗ 
ben, geleiſtet haben wird. 


E Ungariſche Wein⸗ Ee eee dae e 


N ‚Näheres gr. Gerberſtr. 48. auf dem Holilag. 
trauben empfiehlt Verloren. Ein Taſchentuch, E. h. roth 


und weiß geſtickt, darunter ein Blumenzweig. 
Isidor Appel, Abzugeben St. Martin 78. Parterre, gegen 
neben der königlichen Bank. Belohnung. 


Stelle. Darauf 


J. Ingielskä, Apotheker. 


ne. Poſener Marktbericht vom 23. Auguſt 1865. 


Berlin, den 23. Auguft 12 5 Wolff's telegr. Bureau.) | von bis 
Not. v. 2. Not. v. 22. u Sgr 2 . Sgr % 
3 13 - - 7 — 
1 | 434 | Auauft 2. i:5; 4 | un, (einer Zeigen, ber Scheftel zu e Nen 3 | 7 | 6 | 2712] 6 
— 4 | 435 Septbr.⸗Oktbr. . 13½, 13% Wittel⸗ Weizen 22 6 2 5 — 
Sebtbr.⸗Otibr. mi 435 Fondsbörſe: feſt. | Ordinärer Weizen 8 1125 — [1276 
e, matter. merikaner .. . 14 733 | Roggen, ſchwere Sorte. [1 20 —[ 1226 
So... 3 15. Staatsſchuldſcheine . 90 901 Roggen, leichtere Sorte . 116 — [1176 
Auguſt e 14% 148 Nene Posener 4% | Große Gerſte =-/1-|1-!-|-|1- 
Septbr.-Dftbr. . . 14), 141 Pfandbriefe er — Kleine Gerſte — 24 — — 
Rüböl, till. Polaiſche Banknoten 808 80 ga K a N ee 
Kanalliſte: Nicht gemeldet. Locherbſen a De ER a 
Bar Biere : — — — — —— 
Stettin, den 23. August 1865. (Marcuse & Maass.) interrübien . 4 — 1426 
* Not. v. 22 Not. v. 2. nn u s | = So 
eizen, matt. Rüböl, feſter. | S n a Pe 
Septbr.-Oftbr. .. 63} = Sehr libr. 130% 19% ie . 

Dtbr.-Novbr. .. 633 | 645 | Avril⸗ Mai 14 14 artoffel 3 3 ug 
biabr . 666 67 (Spiritus, matt. „ — 
agen, matt. abe Dubr. . 14 | 145 | Nozer gig den d Berliner Quark er e 
Septbr.-Oftbr. „. 4 44. | Okibr.⸗Novbr. . 14 14 | Weizer See, der Centner zu 100 Pfund — — — — — = 
en eee 106 ee diese dis — — ( — — 
Frühjahr r 471 47 Stroh, dito dito 2 — | . 
— Rüböl, dito d 

Die Markt-Kommiſſion. 


Eine junge Landwirthſchafterin, welcher das 
beſte Lehrzeugniß zur Seite ſteht, ſucht unter 
beſcheidenen Anſprüchen zum 1. d. Mts. eine 


erſucht, ihre Adreſſen unter Z. W. in der kgl. 
Poſtexpedition zu Samter abzugeben. 

Ein praktiſcher Wirthichafts-Infper- 
tor beider Landesſprachen mächtig, im geſetz⸗ 
ten Alter, unverheirathet, wünſcht zum 1. Ok⸗ 
tober c. auf einem größeren Gute in der Pro- 
vinz placirt zu werden, da derſelbe dann erſt 
von ſeinen jetzigen Verbältniſſen entbunden 
wird. Abſchrift der günſtigſten Atteſte liegt 
in der Expedition dieſ. Zeit. zur gef. Einſicht. 


Rade. Huscheweyn. 
Arbeiter. 


Volksgarten. 


Bei dem morgen Donnerſtag den 24. Auguſt 
ſtattfindenden 


ITIonstre- Concert 
Großartige 


Pracht⸗Illumination 


durch ZEleetro=-bengat-Feuer. 


Emil Tauber. 


Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles, 
am 22. Auguſt 18658. 13 122 8. — 13 u 27 86 
2 m 16 2% 

Die Markt-Kommiſſion zur Feſtſtellung der Spirituspreife, 


Raufmänniſche Uereinigung zu Poſen. 


9000 Geſchäftsverſammlung vom 23. Auguſt 1865. 

onds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 943 Gd., do Rentenbriefe 

Gd., polniſche Banknoten 805 Gd. ehkenheefeen 
Wetter: ſchön. 


Roggen matt, p. Auguſt 39 Br., 383 Gd., Auguft-S 39 
387 Gd. Septbr.⸗Oltbr. (Derbft) 39, Br. 38 Gd, Old bs. f 
Br., Gd., Novbr.⸗Dezbr. 40 Br., 395 Gd., Frübj. 1866 424 Br., Gd. 
Spiritus (mit Faß) ſtill, gekündigt 12,000 Quart, p. Auguſt 133 
u. Gd., Sentbr. 18} Br. u. Gb, Oftbr. 13 Pr u. Gg., Robbe. 18 Br. 
4 Gd., Dezbr. 138 Br., $ Gd., \ Jan. 1866 135 Br., 1 Gd. 


Produkten - Börfe. 


Berlin, 22. Auguſt. Wind: N. Barometer: 28. Thermometer: 
früb 12 +. Witterung: Nachts beftiger Regen, heute warm. 5 

In Roggen ſind die Käufer für nabe Lieferung äußerſt zurückhaltend 
geweſen und baben einigen Nachlaß in den Forderungen durchſetzen können, 
weniger gelang ihnen das bei den entfernten Sichten. Der Umfag auf Ter⸗ 
mine war im Allgemeinen wenig belebt und noch ſtiller hat ſich das Effektiv⸗ 
geſchäft geſtaltet. Gekündigt 2000 Ctr. Kündigungspreis 434 Rt, 


Reflektirende werden ergebenſt 


3 
4 


Err. 


Ben x 


Nüböl, angeregt durch beſſere holländiſche Kurſe, war reger begehrt 
und Abgeber erzielten etwas heſſere Preiſe. 5 

Für Spiritus iſt im Beginn der Börſe wieder lebhafte Kaufluſt vor- 
handen geweſen, dieſelbe hat nur zu anziehenden Preiſen befriedigt werden 
können, doch ſchließt der Markt nach leidlich gutem Handel mit mehr Auge⸗ 
bot und matt. Gekündigt 30,000 Quart. Kündigungspreis 145 Rt. 
Weizen höher gehalten. ; 5 \ 
Hafer loko mehrjeitig offerirt, Termine unverändert. Gekündigt 600 

Kündigungspreis 25 Rt. 

Weizen (p- 2100 Pfd.) lolo 47—65 Rt. nach Qualität. 
Roggen (p. 2000 Pfd.) loko neuer 461 Rt. ab Bahn bz., defekter 405 


Rt. ab Kahn bz., Auguſt 434 Rt. bz., Auguſt⸗Septbr. do. Septbr.⸗Oktbr. 
433 a 5 bz. u. Gd., ? Br., Oktbr.⸗Novbr. 454 a 45 bz., Nobbr.⸗Dezbr. 468 
a 5 bd u. Br., 46 Gd., Frühjahr 48} a 474 bz. 


Gerſte (p. 1750 Pfd.) große 28 —34 Rt., kleine do. 

Hafer (p. 1200 Pfd.) lofo 23 a 27 Rt., ſchleſ. 25 a Rt., ſächſ. 264 
Rt., warthebr. 25 Rt., Auguſt 25 Rt. bz., Auguſt⸗Septhr. do., Septbr. 
Oktbr. 258 bz., Oftbr.»Novbr. 25 bz., Novbr.⸗Dezbr. do., Frübjahr 255 bz. 

Erbſen (p. 2250 Pfd.) Kochwaare 50 —56 Rt., Futterwaare 47 —50 Rt. 

Nübsl S. 100 Pfd. obne Faß) loko 131 a F Rt. br, Auguſt 134 
bz., Auguſt⸗Septbr. do., Septbr.⸗Oktbr. 135 a f b3., Oktbr.⸗Nodbr. 138 
a # bz., Novbr.=Dezbr. 13/24 a 14 bz., April⸗Mai 13/4 4 ½ bz. 

Leinöl loko 121 Rt. > 

Spiritus (p. 8000 % loko ohne Faß 15"24 a W. Rt. bz., ab Speicher 
1444 bz., Auguſt 143 & 75 bz. Auguſt Septhr. do., Septbr.⸗Oktbr. 147 
a fa ½ bz. u. Gd., 15 Br., Oktbr.⸗Novbr. 143 a J a5 bz., Novbr.⸗ 
Dezbr. 145 a a g bz., April⸗Mai 158 a4 a % bz., Mai⸗Juni 15% a4 bz. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 40 —34 Rt., Nr. 0. u. 1. 31 — 3 Mt., 
Roggenmehl Nr. 0. 38 — 3 Rt., Nr. 0. und 1. 33 —3 Rt. bz. p. Ctr. 
unverſteuert. (B. u. H. B.) 

Stettin, 22. Auguſt. Wetter: veränderlich. Thermometer: + 16° 
R. Barometer: 27“ 11“. Wind: NW. 

Weizen etwas höher, lofo p. 8öpfd. gelber 56—64 Rt., loko Ladgn. 
ſchleſ. gelber 58 —62 bz., 83/8öpfd. gelber Auguſt und Aug. Septbr. 63 Br., 
Septbr.⸗Oktbr. 634, 8 bz., 1 Br., Oktbr.⸗Novbr. 64 Br. u. Gd., 643 bz., 
Novbr.⸗Dezbr. 643 bz., Frübjahr 661, 67 bz., Br. u. Gd. 

Roggen wenig verändert, p. 2000 Pfd. loko 43445 Rt., Auguſt und 
Auguft- Septbr. 435 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 44, 43}, 44 bz., Oktbr.⸗Novbr. 
448, bz. u. Br., Frühjahr 475, $ bz. u. Br., Mai⸗Juni 48 bz. u. Gd. 

epſte, ſchleſiſche 7Opfd. p. Frühjahr 354 Rt. Br., 35 Gd. 
afer, 47 50pfd. Frühjahr 27 Rt. Br., 264 Gd. 
rbſen, Futter- P. Septbr.⸗Oktbr 48 Rt. bz. Frühjahr 451 Gd. 
Wiböl feit, loto 137 Rt. Br., Seytbr. Oktbr. 135 Br., m Gd., 
Novbx.⸗Dezbr. 131 Gd., April⸗Mai 14 Br. u. Gd. 
Winterrübſen Septbr.⸗ Oktbr. 1024 Rt. 95 
Spiritus etwas höher, loko ohne Faß 144 Rt. bz., Septbr.⸗Oltbr. 
143, % 4 bz. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 141 Br., Novbr.⸗Dezbr. 14½ bz., 
Frübſabr 14, . bz. 

Angemeldet: 100 Wiſpel Roggen. 

Sonnenblumenöl loko 12, 13 Rt. bz., Petersburger Auguſt⸗ 
Lieferung 12%, l, 13 Rt. bz., do. bis 5. Septbr. 13 Rt. bz., Septbr. bier zu 
liefern 123 Rt. geſtern noch bz., Septbr.⸗Oktbr. 124 Rt. bz. 

A ſchwimmend 12} Rt. bz. u. Gd. 
alg, ruſſ. gelb Lichten⸗, Petersburger Auguſt⸗Lieferung 143 Rt. tr. 
bz., Seifentalg lofo 143 Rt. tr. bz. 

Hering, ſchott, crown und full Brand Auguft Abladung 121 Rt. tr. 

bz., Lieferung Oktober 114 Rt. tr. bz. (Oſtſ.⸗Zig.) 

Breslau, 22. Auguſt. [Produktenmarkt.] Wetter; regnigt. 
Wind: Weit. Thermometer: früb 14° Wärme. Barometer: 27 74°. — 
ee ufuhr zeigte ſich am heutigen Markte vermehrte Kaufluſt, 
Preiſe waren theilweiſe höher. Be 2 

Weizen war mehr beachtet, wir notiren p. 84 Pfd. weißer 64—68—72 
Sgr., gelber 62—67— 70 Sgr., feinſter über Notiz bezahlt. 


** 


h 


0)15 


) 
Deep e v. 1864 


Preußiſche Fonds 


Italſeniſche Anleihe)5 


cee gelbe 5. Stiegliß Anl. 5 
Breimißige Anleihe 4411005 G ie gib - 
Staatd-Anl, 18595 105 bz E enges Anl. 5 


do. 50, 52 konv. 4 | 975 og N. Ruff. Egl. Anl s 


do. v. J. 1862.5 


do. 54, 55, 57, 59 43 100% bz [974 by . 
do. 1356 45 1005 53 d do. 186415 
do. 1864 47 100 9 [ do Pr.-Anl. 18645 
Präm. St. Anl. 1855 34 130 a Poln. Schag⸗O. 4 


Staats- Schuldſch. 37 994 ert. A. 300 Fl. 5 


Kur- uNeum. Schldo 38 875 G E A n. i. SR. 4 714 bz 
R * 


Doer⸗Deichb. Obl. 44 — — art. O. 500 Fl. 4 92 etw oz 
Berl. Stadt- Obl. 451015 0 Amerik. Anleihe 6 734-74 f bz u G 
do. do 83; b Kurh. 40 Thlr. Looſe.— 54% etw bz 
Berl Börſenh. Obl. 5 103 Neue Bad. 35 fl. Loo. — 30 G 
Kur, u, h 41 851 65 Deſſauer Präm. Aul 33104 B 
5 29 8 Lübecker Prim. Anl. 34 51 
5 0 40 920 bz Bant- und Rredit - Aktien und Her 
„ Pommerſche 33 85 bz we ___Autheilfeinr. Dee 
= Ido. neue 4 97 bz Berl. Kaſſenverein 4 130 B 
S Poſenſche 2 — — Beans Vea: 100 
do. 31 — — Braunſchwg. Bank. 4 | 844 © 
5 | de. nene 4 94 B Bremer do. 4 118} & 
Schleſiſche 3 — — Coburger Kredit⸗do. 4 | 995 5 
do. B. garant. 3 = — Sanne Pau h 113 — = 
ven b armſtädter . u 
9 5 ei 4 924 > do. Zettel⸗Bank 4 10 8 
do. neue 4 — — eſſauer Kredit ⸗B. 4 B 
Kur- u Neumärk. 4 96 bz Defſauer Landesbk. 4 888 etw bz 
( Pommerſche 4 96 bz Disk. Komm. Ay 1004 G 
2 oſenſche 4 gaz bz Genfer Kreditbank 4 
= Preußiſche 496 B Geraer Bank 4 
= Mhein⸗Weſtft. 4 98 b ad Pr 
Sa e 4 | 973 6 annoverſche do. 
” Sale 4 . onigsb. Privatbk. 


95 1125 U 
Das Geſchäft war heute nicht belebt, nur in Amerikanern fand in ſteige 


in anſehnlichen Summen gehandelt worden iſt. 


Schuß kurt. Oeſtreich. Kredit⸗Bank⸗Aktien 811 G. Oeſtreich. Looſe 1860 835 G. dito 1864 50 G. dito 
neue Silberanleihe A. 74 B. Amerikaner 734-5 bz G., Schleſ Bankverein 1133 G. Breslau Schweidnitz⸗Freib. Aktien 
143 bz u G. dito Prior.-Oblig. 954 B. dito Prior.⸗Oblig. Lit. D. 1014 B. dito Prior.⸗Oblig. Lit. E. 1015 B. Köln⸗ 
Mindener Prior. 4. Em. 914 B. dito 5. Em. 905 B. Neiße-Brieger 88 G. n Lit. A. u. C. 1714 bzu G. dito 
Lit. B. —. dito Prior.⸗Oblig. 951 B. dito Priorit.⸗Obli N dito 

or. Oblig. —. 


Warſchau⸗Wien —. 


Koſel⸗Oderberger 563 bz u C. dito 


771 bz. 
Tarnow. 773 bz Ruſſiſche Banknoten —. 


Oblig. —. Oeſtr. neue Banknoten —. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
Wien, 22. ua 2 5 der officiellen Börfe,) ae Börſe blieb die Stimmung un- 


entſchieden. 


Kreditaktien 175, 10. 
Paris 43, 40. Böymiſche Weſtbahn 162, 00. Kreditlooſe 121, 60. 


bahn 210, 00. Neues Lotterie⸗Anlehen —. Neueſte Anleihe — 


Fraukfurt a. M., 22. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Die Börſe war nur in Amerikanern 
ziemlich lebhaft, für öſtreichiſche Effekten dagegen geſchäftslos. Nach Schluß der Börſe waren Amerika ner ſteigend 


und wurden zu 74 gemacht. 


Kchlußkurſt. Preußiſche Kaſſenſcheine 1043. Berliner Wechſel 1043. Hamburger Wechſel 888. Londoner 
— — 


360 0 Prh. 
ppoth.⸗Berſ. 4 
5 do. do. Carl 0. 4 
rin fi 7103 
924 dj 


; SiAachen⸗Maſtricht 4 
2 125 f 


5% Metallioues 69, 00. 1854er Looſe 83, 25. Bankaktien 781, 00. Nordbahn 166, 50. Nat.⸗Anleben 73, 70. 
St. Eiſenb.⸗Aktien⸗Cert. 179, 10. Galizier 196, 25. London 109, 40. Hamburg 80, 90. 
1860er Looſe 89, 55. Lombardiſche Eiſen⸗ 


Roggen behauptet, p. 84 Pfd. 49—53 Sgr., feinſter 54—55 Sgr. 
Gerſte gut gefragt und böber bezablt, p. 74 Pfd. gelbe 35—36 Sgr., 
helle 37—38 Sgr., weiße 39—40 Sgr. ö 
afer beachtet, p. 50 Pfd. 24—26 Sgr., alte Waare bis 28 Sgr. 
ocherbſen ſchwach beachtet, 6468 Sgr., Futtererbſen 54— 
58 S. 9. 90 Pfd. 
Wicken angeboten, p. 90 Pfd. 55—60 Sgr. 
Bohnen obne Handel, p. 90 Pfd. 708090 Sgr. 
Buchweizen p. 70 Pfd. 48-50 Sgr. i 
Delfaaten bei fefter Stimmung höher bezahlt, Winterrübſen 
246 — 258 Sgr., Sommerxühſen 205—215 Sgr., Leindotter 180— 
1 5 8 Bi i ſchleſ. 250 272 Sgr., galiz. 240—260 Sgr. p. 
„Brutto. 
Schlaglein mehr juoefübrt, p. 150 Pfd. 150—170—195 Sgr., feinſte 
Sorten über Notiz bezahlt. J 
Napskuchen gefragt, loko 61—62 Sgr., Wintermonate 62 Sgr. p. Ctr. 
Kleejaat nicht ohne Beachtung, weiß 14—16—18—19 Rt. p. Ctr. 
Kartoffel⸗Spiritus (pro 100 Quart zu 80 % Tralles) 143 Rt. Gd. 


Breslau, 22. Auguſt. [Amtlicher Produkten ⸗Börſenbericht.] 

Roggen (p. 2000 Pfd.) höher, gef. 1000 Ctr., p. Auguſt und Auguſt⸗ 
Septbr. 403 Br., Septbr.⸗Oktbr. 405—8 bz., Oktbr.⸗Novbr. 414 bz., 
Novbr. ⸗Dezbr. 42 Br. u. Gd. April⸗Mai 44 bz. 

eit n p. Auguſt 541 Gd 

Gerſte p. Auguſt 344 Gd. 

BE p. Auguſt und Aug.» Septbr. 344 Br., Septbr.⸗Oktbr. 34 Br. 

Kaps p. Auguſt 1223 Br. 

Rü böl feſter, loko 131 Br., p. Auguſt und Aug.⸗Septbr. 133 Br., 15 
Gd., Septbr.⸗Oltbr. 133 bz. u. Gd., J Br., Oktbr.⸗Novör. 14 Br., Novbr.⸗ 
Dezbr. 143 Br., Dezbr.⸗Jan. 10057 Ian. Febr. 143 Br., Febr.⸗März 
144 Br., April⸗Mai 141 Br. u. Gd. 

Spiritus 5 — loko 14! Br., 4 Gd., p. Auguſt und Aug ⸗Septbr. 
147/25 bz., Septbr.⸗Oktbr. 144 Br., Oktbr.⸗Novbr. 135 Gd., Novbr.⸗Dezbr. 
131 Gd., April⸗Mai 144 bz. 


Zink unverändert. Die Börſen-Kommiſſion. 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Nübſen. 


Raps 2272260250 Sgr. 
Rübſen, Winterfruct . 258—248 244 ⸗ . 150 Pfd. Brutto. 
do. Sommerfrucht 


215—210—205 = 
: Brest, Hdls.⸗Bl.) 
Magdeburg, 22. Auguſt. Weizen 55—58 Thlr., Roggen 47-50 
Thlr., Gerſte 35—44 Thlr., Hafer 25—27 Thlr. 
Nartoffelſpirſtus. Loko und kurze Lieferung beſſer bezahlt. Ter⸗ 
mine feſt. Loko ohne Faß 155 a u Thlr., mit Faß 15¼ Thlr. bz., Auguſt 
und Auguſt — Septbr. 154 4 15, Thlr., Septbr. — Oktbr. 154 Thlr. pr. 
8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde & 14 Thlr. pr. 100 Quart. 
Rübenſpiritus feſt und höher bezahlt. Loko und Auguſt 145 Thlr. 
bezahlt. (Magdeb. Stg.) 


Bromberg, 22. Auguſt. Wind: NO. Witterung: veränderlich. Mor⸗ 
gens 10° Wärme. Mittags 17° Wärme. h \ 
Weizen 125—127—130pfd. holl. (81 Pfd. 6 Lth. bis 83 Pfd. 4 Lth. 
Zollgewicht) 52—54—55 Thlr., feinſte Qualität je nach Farbe 131—133⸗ 
did. ol! (85 Pfd. 23 Lth. bis 87 Pfd. 3 Lth. Zollgewicht) 56—58 Thlr. 
Roggen 125—128pfd. boll. (81 Pfd. 25 th. bis 83 Pfd. 24 th. Zoll⸗ 
gewicht) 34—36 Thlr. £ 
roße Gerſte 114—118pfd. hol. (74 Pfd. 19 Lth. bis 77 Pfd. 8 Lth. 
Zollgewicht) 28 —30 Thlr. 
Erbſen 41—44 Thlr. Kocherbſen 46 Thlr. 
Hafer 25 Thlr. 
Winter⸗Rübſen 90-94 Thlr. 
Raps ohne Umſggz. 
Spiritus 141 Thlr. pr. 8000 % Tr. (Bromb. Ztg.) 


sig, Berl, Siet kl. Em 4 | 


er Kreditbt, 1 | 814 8 


Meininger Kreditbk. 4 10 
Moldau. Land. Bk. 4 263 © 
Norddeutſche do. 4 
Deftr. Kredit⸗ do. 5 
omm. Ritter- do. 4 
oſener Prov. Bank 4 
Preuß. Bank⸗Anth. 43 
Schleſ. Bankvereinſ4 113 
Thüring. Bank 4 
Vereinsbnk. Hamb. 4 
Weimar. Bank 4 


n-Crefeld 2 — 
Coͤln⸗Minden 41015 © 
. II. Em. 5 1 


do. conv. 4 96 t G 

do. conv. III. Ser. 4 94 bz 

do. IV. Ser. 

Niederſchl. Be. 

Nordb. Fried. Wilh. 

— [Oberſchleſ. Litt. A. 
d Litt. 


do. do. (Hen 04 
Henckelſche Cred. B. 4 


Priorttäts - Obligationen. 
Aachen Düfeldorf 4 90 

3 12 Em. 4 905 bz re 
do. III. Em. Hi — — 50. 
791 85 2 
2 do. ö 
Oeſtr. er vz 
Oeſtr. ſüdl. Staatsb. 3 2425 vz 

Pr. Wilh. I. Ser. 5 


do. IV. Ser. n > 5 
* b fe . 4 Rheiniſche Pr. Obl. 4 
III. S. (Om.⸗Soeſt 4 do. v. Staat garant. 3 
o. II. Ser. 43 x Der Prior. . Di 
i an o. a 
eg h do. v. Staat garant. 4101 8 
Rhein⸗Nahe v. St.g. 44 994 3 
do. II. Em. 44 99 8 
Ruhrort ⸗Crefeld 
do. er. | — 


do. III. Ser. 44 94 & 
Stargard⸗Poſen 4 
do II. Em. 


⸗Märkiſche 4 

du (eonb.) 4 
do. III. S. 3j (R. S.) 3 
do. it. B. 3 


do 
Berlin-Hambur : 


do. II. Em. 
Berl. Potsd. Mg. A. 4 
do. Litt. B. 4 


Pfandbr. 87 


Bexbach —. 


44% Melalliques 544 B. 


bligationen Lit. E. 83 G. Oppeln⸗ 


dito Oblig. —. dito St „Prior. 
E s ä Achlußkurſe. 


24% Spanier —. 


Wien 83, 25. Petersburg 275. 


Schlußkurſe. 


Holl. wirkt, 27% Schuld⸗ 
Silter-Anleihe 1864 68x. 


18tg.⸗Poſ. III. Em. 4 — — 
ITburti ae 


Wechſel 1203 B. Pariſer Wechſel 953. Wiener Wechſel 1083. Finnländiſche Anleihe 871 B. 
B. 1% Spanier —. 5 Spanier — 6% 5 50 1 
848. Oeſtr. Kredit⸗Aktien 190. Darmſtädter Bankakt. 2263 B. 
bahn⸗Aktien 2 1 5 — U 1171 B. Böhmiſche Weſtbahn —. Rhein-Nahebabn 29%. Ludwigeh 
eſſiſche Ludwigsbahn —. 
1864er Looſe 883. Badiſche Looſe 525 B. Kurheſſiſche vooſe 543 B. Oeſtr. Nattonal⸗Anlehen 66}. 5% Metalliques 61. 


Paris, 22. August, Nachmittags 3 Uhr. 
fangs matt und ſchloß ſehr ruhig, aver ziemlich feſt. 
68, 05 und ſchloß ziemlich feſt zur Notiz. Konſols von Mittags 1 Uhr waren 893 gemeldet. 

fe. 3% Rente 68, 10. Italieniſche 5% nente 65, 35. 3% Spanier —. 

Oeſtr. „ 415, 00. b 1 25. Lombard. Eiſenbahnaktien 488, 75. 
otterdam, 22. Auguſt, Nachmittags 1 Uhr nuten. (Börſenſchluß 4 Uhr.) Die Börſe 

A 0 6g. Deſtreich. Rational-Anteibe Dee ) 1 

uſſ. 6. e 

1882er Vereinigt. Staaten⸗Anl. 723. Inländ. 3% Spanier 384. London 3 Monat 11, 81. Paris 3 Monat 46, 95. 


Hopfen 

Newyork, 5. Auguſt. Der Hopfenmarkt iſt äußerſt lebhaft und die 
Spekulation ſebr rege geweſen, da die Berichte aus dem Innern über den 
Stand der Pflanzungen böchſt bedenklich und ungünſtig lauten. Den Nach⸗ 
richten zufolge ſollen nur wenige Lokalitäten einen günſtigen Anblick gewäb⸗ 
ren, während in vielen Sektionen die Ernte een fehlgeſchlagen zu be⸗ 
trachten ſei, und ſcheint es, daß der diesjährige Ertrag in Quantität weit 
binter einer Durchſchnittsernte zurückſtehen und daß auch in Bezug auf 
Dualität ſehr viel zu wünſchen übrig bleiben wird. Selbſtverſtändlich baden 
ſich die Preiſe im hieſigen Markte in ſteigender Richtung, beſonders für beſ⸗ 
ſere Sorten, bewegt und find ſeit letztem Berichte ca. 2000 Ballen a 25—45 
C. p. Pfd. je nach Qualität der Waare zum Abſchluß gekommen, darunter 
ein Bolten von 61 BU. für Export a 335 C. Exportirt wurden vom 1. Ja⸗ 
nuar bis 1. Auguſt 13,077 gegen 17,216 Bll. in der entſprechenden Periode 
des Jahres 1864. 8 are (893. 

ieh. 


V 

Berlin, 21. Auguſt. Dem Markte waren beute an Schlachtvieh zum 
Verkaufe zugeführt: = 
1559 Stück Rindvieh. Der eingetretene Mangel an Futterüberſchwemmt 
jest allwöchentlich den Markt mit Rindvieh, beſonders mit den geringeren 
Qualitäten, die ſelbſt zu gedrückten Preiſen nicht verkäuflich find, die gute 
ſchwere Waare iſt nur ſchwach vertreten und findet auch zu augemeſſenen 
Preiſen Käufer. Export⸗Ankaufe wurden nicht realiſirt; 1. Qualität er⸗ 
reichte den Preis von 16—17 Rt., 2. 13—14 Rt. und 3. 8-9 Rt. p. 100 
Pfd. Fleiſchgewicht?: 

3280 Stück Schweine. Der Handel machte ſich heute reger, als vor⸗ 
wöchentlich, da Kaufluſt vorhanden war, ſchwere gute Mecklenburger Waare 
wurde mit 16—17 Nt., kernige Landſchweine mit 15—16 Rt. und ordinäre 
Waare mit 12—13 Rt. p. 100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt; 

12,216 Stück Hammel. Der Markt, im Allgemeinen nur leblos, brachte 
heute nicht beſſere Preiſe als vorwöchentlich; nur ſchwere fette Waare ließ 
ſich zu angemeſſenen Preiſen verkaufen, während die leichte Waare ſelbſt zu 
reducirten Preiſen nicht an den Mann zu bringen war, bedeutende Poſten 
blieben unverkauft; £ . 

620 Stück Kälber, für welche heute beſſere Preiſe als letzt angelegt 


wurden. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Hamburg, 22. Auguſt. Getreidemarkt. Weizen loko ruhig, 
aber behauptet; ab Auswärts ruhig. Pr. Auguſt⸗September 5400 Pfd. 
netto 98 Bankothaler Br., 97 Gd. Pr. September⸗Oktober 984 Br. 98 
Gd., matt. Noggen loko stille, ab Auswärts rubig. Pr. Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 5100 Pfd. Brutto 70 Br., 69 Gd. Pr. Septbr.⸗Oktbr. 72 Br., 71 
Sen 1 25 Oel pr. Oktober 293 a 29 t, geſchäftslos. Kaffee rubig. 

in Ule. 

Liverpool, 22. Auguſt, Nachmittags 1 Uhr. Baum wolle: 10— 
12,000 Ballen Umſatz. 5 

„ Amerikaniſche 185, fair Dhollerah 134, middling fair Dhollerab 112, 
middling Dhollerah 11, Bengal 74 a 74, Oomra 12}, China 116, Per⸗ 
nam 173, Egyytiſche 17. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1865. 
Datum. Stunde. I ge Tberm. Wind. Wolkenform. 
NW h. beit. Cu-st., Cu. 


— — 


22. Aug. Nehm. 2] 27" 9,“ 06 | -+15°8 

22. Abnds. 10 27° 9“ 50 | +11°5 NO 0-1 halb heiter. Cu. 

23. = More. 6 27 9, 36 411 N01 beiter. St. 
Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 22. Auguſt 1865 Vormittags 8 Uhr 2 Fuß 10 Zoll. 
„ 23. s = s „ Pe, Ve oo |: Won 

31 94 © 

40 131) ba 


do. ff Ser. 1 99 8 t 
do. IV. Serj44]1015 © 
Wiſenbahn⸗ Aktien. Louisd 2 


Aachen⸗Düſſeldorf 34 — — 
Aae tricht 4 435 bz 
Amſterd. Rotterd. 4 128 bz — 
Berg. Märk. Lt. A. 4 13 Silb. pr. 3. N 
Ber lt 4 203 bz K. Sächſ. Kaff. A. — 
Berlin-Hamburg 4 Fremde Noten — 
Berl. Potsd. Magd. 4 Jo. (einl. in Leipz.) — 
Berlin⸗Stettin 4 Deſtr. Banknoten — 
Berlin Görlitz 4 — 25 oln. Bankbillet“— — — 
Bebe. Ae 4 1008 ba Ruffifhe do. — 803-4 13 

1 145 Industrie- Aktien- 

37 88 Def. Kont.Gas-M. 5 1563 etw bz u 0 
4022 Bell. Elſenb. Bab. 5 120 ar 0 
örder Hüttenv. A. 5 116 B 

904 B[Minerva, Brgw. A. 5 35g etw bz 
Neuſtädt. Hüttenv. 4 
Concordia 4 N 


Wechſel⸗Kurſe vom 22. Auguſt. 
Amſtrd. 250 fl. 10 T 3 148f bB) 
ya 2 M. 3 143 15 


05 


Malnz⸗Ludwigsh. 
Mecklenburger 

Münſter⸗Hammer 
Niederſchleſ. Märk. 
Niederſchl. 1 4 


S 
S 


Nordb., Frd. Wilh. 33 53 

Overſchl. Lt. A. u. C. 5 „ 2 M. 
Deft. Franz. Staat. ö Augsb. 100 fl. 2M. 
Deſt. ſdl. St B(Lom)ſa Frankf. 100 fl. 2M. 
Oppeln⸗Tarnowiß Leipzig 100 Tlr. 8 T. 
Rheini 8 do. do. 2 M. 
do. Stamm -Pr. 

Rhein⸗Nahebahn 

Ruhrort⸗Erefe 

Ruff. Eiſenbahnen 


etwas matter in Eifentahnen; preußiſche Fonds ſtill und feſt, Wechſel in gutem Verkehr. 


Breslau, 22. Auguſt. Günſtige Stimmung bei feſten Kurſen und lebhaftem Umſatz. Hauptgeſchäft in 
Amerlkaniſcher Vereinigter Staaten⸗Anleihe, welche in Folge beſſerer Newporker Nachrichten bei ſteigender Tendenz 


Neue 44% Finnländi 

Vereinigte Staatenanleihe per 1882 733. Site — 5 
Meininger Kreditaktien 101. Oeſtr.⸗Franz. Staats.⸗Elſen⸗ 
afen · 


Darmſtadter Zettelbank 255 B. 1854er Looſe 76 B. 1860er Lodoſe 83g. 


Hamburg, 22. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. An heutiger Börſe waren Amerikaner leb 
öſtreichiſche Effekten feſt aber ruhig. Ruſſiſche Prämien » Anleihe 823. — Sehe ſchoͤnes Wet een 
. er ! on 
Mexikaner —. Vereinsbank 1075. Norddeutſche Bank 117. einiſche Bahn 116}. 

713. Finnländ. Anleihe 86. proz. Verein. Etat pe. 1852 bh. "Distonto 3;, 7 Dane in 
43 Sh. not. 13 Mk. 52 Sh. bz. London kurz 13 Mk. 64 Sh. nöt., 13 Mk. 7, 73 Sh. bz. Amſterdam 35, 60 


etter. 


Deſtr. Kreditaftien 803. Deſtr. 1860er Tone 324. 3% Spanler — 


London lang 13 Mk. 
Die Börſe war in Folge einiger Gewinnrealiſirungen Ans 
Die 3% begann zu 68, 15, = fi auf 68, 121. bis 
1% Spanier 383. 
%. Metalliques 60. Oeſtr. 
tämten- Anleihe 17000. ; 


tieglig- Anleihe 854. Ruſſ. Eiſenvahn —. Ruſſ. 
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